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San Martin
„El Capitän de los Andes“

Eine Lebensdarstellung des argentinischen Freiheitshelden

Im Dezember-Heft von „Länder und Völker“ beginnen 
wir mit einer Geschichte des Lebens San Martins, des großen 
Argentiniers.

Florian Kienzl, der bekannte Historiker und Publizist, 
seht seine Reihe von Einzeldarstellungen aus der ibero-amcnka- 
nischen Befreiungsgeschichte, die mit einem Buche über den Liber- 
tador Simon Bolivar begann, mit dieser neuen Arbeit fort. 
„El Capitän de los Andes“ ist das erste in Deutschland erschienene 
Werk über die Persönlichkeit und das Wirken des Generals 
San Martin. 

♦

Seit Beginn des 19. öabrhunberts ooIBißbt Heb in Spanien eine Joviale unb 
nationale Umbilbung, bie immer wieher bie furchtbarsten formen bes Bürgerkrieges 
annimmt. Schon bamals ftanb bas Bolk Spaniens auf,, als Aapoleon bie altersfcbroacbe 
Berrfchaft feines Königs befeitigte. Aber bie Befreiung oom äußeren Jeiube führte nicht 
?ur inneren Sreibcit, ?ur Selbftbeftimmung bes Bölkes. ‘Die erroarben fich allein bie 
fpanifeben ^flan^taaten in Amerika. Öhre Coslöfung oom Blutterlanbe bebeutete ben 3er= 
fall eines B5eltreiches.

San 2Hartin
mar eine ber bebeutenbften Srfcheinungen im Berlaufe biefer Begebenheiten. T>er gebür- 
tige Argentinier kämpfte in jungen fahren auf bem Boben Spaniens gegen Aapoleon 
unb erlebte alle Schrecken entfeffelter Ceibenfcbaft, roie Jie heute bas Antliß Spaniens 
entftellen. ‘Dann, nach Sübamerika priickgekebrt, ergriff er bie ‘Partei ber „Unab
hängigen“, erkämpfte er bie Srcibeit feiner Beimat.

Sein Übergang über bie Anben, fein Sieg über bie „königlichen“ in Chile unb 
Jein Angriff auf bie fpanifche Alacht in ‘Peru gehören ?u ben größten kriegstaten feines
öabrbunberts.
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USA. wählt einen Präsidenten
21m 3.Aooember wirb in ben bereinigten Staaten oon Aorbamerika bie große innen= 

politische Entfcbeibung fallen, bei ber es nicht um ben‘poften bes'präfibenten, bes 23izepräfi^ 
benten, bie Aeubefeßung ber Siße im Abgeorbnetenbaufe unb um ein ‘Drittel ber Siße im 
bunbesfenat gebt, Jonbern um etwas weit größeres, bas gerabe biefer Präfibenten = 
roabl eine iiberragenbe bebeutung gibt. ‘Der Stampf um ben ‘präfibenten, ber gerabe in 
bem Augenblick, roo bie ößilen gefebrieben werben, feinem Höhepunkte zueilt, ift nicht ein 
^ampf um bie ‘Perfon Aoofeoelts ober feines Seguers Canbons, es ift auch nicht ein Stampf 
um juriftifche Sormalien über bie ‘Durchführung ber neuen fozialen 2inie, ber Stampf bot 
ficb ausgeroachfen zu einer ^rife ber Generationen.

Es ift bie große Auseinanberfeßung ber Alten, bie in ber Seit bes unbefeßränk» 
ten önbioibualismus ßeramoueßfen, unb jener jungen Generation, bie jäh aus bem 
Gaumel ber Coolidge-Hoover-Prosperity-Äera geriffen mürbe unb ficb plößließ einem 
Alillionenbeere oon Arbeitslofen gegenüberfaß.

Aoofeoelt, ber große „foziale ömperialift“, roie man ibn oft in ben Staaten nennen 
hört, hot ben anfänglichen Aabikalismus feiner wirtfcßaftlicßen, fokalen unb oerfaffungs^ 
rechtlichen Aeformen ftark gemilbert. Aiemanb, auch ber immerhin recht beträchtliche 
^reis feiner innenpolitischen Gegner, kann ficb heute ber Erkenntnis entließen, baß ber 
^Präfibent mit großer Energie unb ftarkem fozialem 23erantwortungsbewußtfein neue unb 
bis baßin in ber Union unerhörte Aßege ber Staats^ unb 23Jirtfcßaftsfüßrung befeßritten 
bat, zu einem Zeitpunkt, mo fein Amtsoorgänger Schiffbruch bei bem Aerfuch erlitt, bie 
febroer ringenbe amerikanifebe Aßirtfchaft allein mit rofenrotem Optimismus roieber auf 
bie 23eine zu ftellen. ‘Das „Aoofeoelt Experiment“ blieb nicht auf bie 2Ilanipulie=- 
rung ber Aöäßrungen allein befeßränkt, fonbern erftreckte ficb auch auf bie Einleitung eines 
tiefgebenben inneren fo^ialen Strukturroanbels. ‘Der Stampf ber Aegierung gegen bie über= 
mächtigen Einflüffe ber Hochfinanz unb bes AöallftreeM^apitals feßaffte Aoofeoelt roenige, 
aber einflußreiche Gegner, fieberte ihm aber auf ber anberen Seite bie Gefolgfcbaft ber 
großen Alaffe bes arbeitenben Amerikaners, b. ß. ber Alillionenmenge ber ^onfumenten.

‘Der große Sug ber Aeuorbiiung bes fozialen Gefüges bes Raubes, einmal jeßt 
ins Aollen gekommen, ift nicht mehr aufzuhalten, unb mie weit bie Entwicklung cor- 
angegangen ift, Jießt mau am befteu baraus, baß auch bie Aepublikaner ebenfalls in 
ihr ‘Parteiprogramm biefen neuen fozialen &urs aufgenommen hoben; fie fueßen aber 
bie neuen jielfeßungen über bie Gefeßgebung ber einzelnen Aunbesftaaten zu er-- 
reicben, währenb Aoofeoelt eine Stärkung ber ßentralgewalt will unb feine öbeen 
auf bem Aßege über bie Aunbesgefeßgebung in bie Aßirklicbkeit umzufeßen fueßt. 
‘Dem ‘partikularisnius ber Aepublikaner Steßt mit anberen AJorten ber 
Unitarismus ber ‘Demokratifcßen ‘Partei gegenüber, öntereffant in biefem 
3ufammenßang aber ift auch bie Eatfache, baß ficb in Aoofeoelt ber „Ariftokrat bes 
Oftcns“ für ben fozialen ^urs, für bie 2Soßlfaßrt ber „oergeffenen kleinen Ameri= 
kaner“ einfeßt, währenb Canbon, fein Gegenkanbibat, ber Selfmabeman aus bem 
2ilittelweften, als Vertreter ber Großinbuftrie unb bes Kapitals anzufeben ift.
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T>iß bereinigten Staaten oon Rorbamerika flehen cor einem neuen Abfcbnitt 
in ihrer Gejcbichte. SDie Aßeite ibres Robens unb Jein reicher Ertrag, hie ergiebigen 
Robjtofflager, bie ganze febneüe Refieblung bes amerikanischen Raums im 3eitalter 
ber inbuftriellen Expanfion unb bie Jicb baraus ergebenbe Steigerung ber (anbroirt- 
Jibaftlichen Erzeugung ermöglichte bie Erfüllung bes amerikanifeben Traums, ber, 
roie ber alte ‘Präfibcut 3efferfon es einmal treffenb kennzeichnete, „in ber perfön- 
liehen Freiheit in Rerbinbung mit ber Alöglicbkeit eines roirtfcbaftlichen Aufftiegs 
gipfelte“. ‘Das 3eitalter bicfes ungehemmten önbioibualismus gebt jetzt zu Enbe, 
unb biejer ‘Prozeß mürbe noch befcbleunigt bureb bas Scbminben ber puritanijebeu 
Cebensauffaffung, infolge ber mühelojen aber finnlofen Anhäufung oon ungeheuren 
Reichtümern, unb jeßt bämmert bas grobe Sozialproblem herauf, bas noch auf 
Sahre hinaus bie ganzen amerikanifeben Entwicklungen überfebatten roirb. Aßie Jicb 
bazu ber junge Amerikaner Jtellt, zeigt ber nachftehenbe Auffaß, gefchrieben 
oon einem guten Sachkenner biefer ‘Probleme, auf Grunb oon Erfahrungen, bie er 
auf einer Stubienreife burch bie USA. fammeln konnte.

Karl Schwarz:

Amerikanische Jugend vor der Wahl

Um bas Ergebnis oorwegzunebmen: ich glaube, baß bie amerikanifche Sugenb, 
oon uns aus gefeben, politifch ratlos ift.

‘Die amerikanijebe Sugenb hat keine Siele, bie Jie als Gefamtheit oon ben 
3ielßn ber älteren Generation abbebt ober Jie in eine organifche, fei es auch oppofi- 
tionelle Anziehung zur älteren Generation feßt. Aßir toollen einmal grob oerallge- 
meinern, um bie großen Linien jiebtbar zu machen. ‘Der junge Amerikaner 
ift i b e a l i Jt i f ch , folange er 3 e 11 bazu bat. Er febmört bei allem, roas 
ihm heilig ijt, baß er bie Sünben unb ben krajjen Alaterialismus feiner Räter nicht 
roieberbolen will, mäbrenb er gleichzeitig oon bem reichlichen Scheck, ben ihm fein 
Rater fchickt, ftubiert. Aßenig fpäter jeboch, wenn er ins Ceben tritt, tut Jicb eine 
beutliche St lüft auf. öch habe es auch erlebt, baß Stubenten, Söhne reicher Räter, 
bies mit zunifeber Offenheit zugegeben haben.

Anbers bie Aß e r k jt u b e n t e n , bie fiel) als Kellner, Eellermäfcber, Roten- 
jungen ufw. ihr Stubium oerbienen. Sbr öbealismus unterfebeibet jicb jeboch oon 
oornherein wefenlich oon bem ber anberen Gruppe. Sie fpreeben auch weniger bar- 
über. Aßeiterbin oerallgemeinert güt es jeboch roobl für beibe Stubentengruppen, 
ebenfo mie für bie nicht jtubentijehe Sugenb, baß ber junge Amerikaner, Jobalb er 
eine Stellung bat, a u f h ö r t, im etbifeben Sinne politifch zu benken, ober jebenfails 
ben Sinbungen eines folchen ‘Denkens nachzuleben. "Die inbioibtiellen ‘Probleme 
treten in ben Rorbergrunb. ‘Politik (politics) w i r b e i n Al i 11 e l zur 
Sicherung ober Steigerung bes Einkommens, ober aber im 
boktrinären Sinne fturer Erabitionalismus. ‘Das Aßort „‘Politiker“ („politician“) 
befißt in Amerika keinen guten Solang. ‘Das einzige Selb ber ‘Politik, bas bem 
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‘Denken uni) ber freien Sntfcheibung noch offen bleibt, ift bas ber Außenpolitik. 
Allein auch bier nur in einem befonberen Sinne unb mit bem Blick nach innen: info- 
fern nämlich, als fie — jumal beute — nicht Jo fepr bie aktioe Stellungnahme zu 
einem gegebenen Alächteoerhältnis ber 23ölke’r barftellt, als oielmebr einen Aufruf 
zu übernationaler Sntfcheibung in roeltanfchaulich-politifchem Sinne. Ss bot jeben- 
falls burchaus ben Anfcßein, als ob bics ber 23Iickroinkel ift, unter bem ber junge 
Amerikaner frembe Sänber, ihre Beziehungen jueinanber unb ibre Beziehungen zu 
ibm perfönlich unb zu feinem Sanbe fieht. Diefe „Außenpolitik“ ift roie ein kaltes 
Sicht, bas burch bie leicht oerjerrenben Scheiben eines Slashaufes fällt unb feinen 
fahlen Schein auf bie in biefem Sreibhaufe roachfenben natürlichen ober gezüchteten 
Seroächfe roirft.

Bom ouftanb ber AJelt ift ber junge Amerikaner nicht gerabe begeistert, ön 
feinem eigenen Sanb intereffiert er ficb nur bann bafür, wenn es oon feiner Bilbung 
oerlangt roirb, ober roenn er glaubt, baß bie Höflichkeit im (Sefpräch mit Auslänbern 
es erforbert. Souft bleibt fein Cntereffe gan? auf bas eigene Sehen unb fpejiell auf 
beffen materielle Srunblage befeßränkt. Hier finbet er bie entfeheibenben SUaßftäbe 
für feine innenpolitifchen Sntfcbeibungeu. Der junge Amerikaner ift heute nüchterner 
unb praktifchßr, aber auch konferoatioer, als feine Sltern. B3ir, bie roir oon einem 
jungen Aienjcben klare Sntfcheibungen forbern, bie burchaus geiftige Sntfcheibungen 
finb, mürben bas anbers ausbrücken. AJir mürben fagen: er ift politifch ratlos, 
fei es aus einem Alangel an perjönlicher önitiatioe ober fei es aus bem Alangel an 
Sntfcheibungen, oor bie er geftellt roirb.

Diefes gilt im allgemeinften Sinne für bie nichtftubentifcbe ßugenb. 233enn roir 
bähet ben jungen Amerikaner „oor ber 233ahl“, b. b- in bem Denkprozeß einer poli- 
tifchen Sntfcheibung Jehen roollen, fo muffen roir roieberum oom Sollege-Stubenten 
ober auch oom Srabuate-Stubenten reben, unb babei roohl bebenken, baß ber jeßige 
Stubent in relatio kurzer Seit mehr ober weniger aus feiner augenblicklichen Hal= 
tung wieber herausgleiten roirb. Sine Jugenbbewegung in nennensroertem Umfange 
beftebt nicht. Das öntereffe an ben S.S.S.-Sagern (Civilian Conservation Corps), 
bie unferem Arbeitsbienft gleichkommen, oor allem aber an ber Befchäftigung inner
halb ber fogenannten 233."P.A. (Works Progress Administration) broht immer 
matcrialiftifeher ?u roerben. 3ur freiwilligen Organifationsbilbung Jcheint es aber 
auch unter ber akabemifeben öugenb nur bann zu kommen, roenn auf irgenb einem 
Sebiete beftimmte Semeinfamkeiten bes Denkens erreicht roerben, bie über fonft 
beftehenbe inbiDibualiftifehe Unterfchiebe hinausgehen. Sine typifche berartige 
Semeinfamkeit ift ber "Pazifismus, ber gerabe unter ber amerikanifchen 
3ugenb häufig bie rabikalften formen, einfchließlich ber ^riegsbienftoerweigerunq 
annimmt. Die bebeutenbfte berartige Organifation ift im Augenblick roohl bie Ber
einigung ber „Beteranen zukünftiger Kriege“, roie Jie fiel) genannt bat. 
Diefe Bewegung entftanb unter ber Stubentenfchaft oon "Princeton unb galt baher 
oon Anfang an als „fashionable“. ASährenb es ficb auch hier roeitgehenb um eine 
Alobeerfcheinung hanbelt, bie nicht mit ernfthafter Sefinnung zu oerroechfeln ift, 
jeboch oon politifchen Heißfpornen auf bas roirkungsoollfte ausgenüßt roirb, fo bleibt 
boch feftzuhalten, baß ber "Pazifismus eine ber wenigen wirklichen politifchen Se= 
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mßinfamkßitßn roßitßfter ^rßifß bßr akabßmifcbßn unb nicbt-akabßmifchßn Sugßnb 
Amßrikas, abßr auch ungßjähltßr Angßhörigßr älterßr Altßrsgruppßn ift.

Sößi bßm Pazifismus amßrikanifchßr ‘Prägung b^nbßlt ßs {ich um ßinß national 
burchaus oßrftänblichß Srfchßinung, bßbingt burcb biß gßographifchß unb gßopolitifchß 
Cagß bßr Aßrßinigten Staaten, burcb biß abfolute Ausrichtung alter amerikanifchßr Politikßr 
auf bßn Srißbßnsjujtanb mit fßinßn normalßn öbßßo unb Aöirtfchaftsausßinanbßr- 
fßßungßn unb nicht juteßt auf biß bittßrßn Snttäufcbungßn, biß bßr amßrikanifcbß 
Solbat roähronb bßs Aößltkrißges unb oor allßm aucb nach Schluß bßs AJßltkrtegßs 
ßrlßbßn mußtß, als ßr ßinjufßbßn bßgann, bafj ßr fßinß öaut für biß Sßlbintßrßffßn 
ßinigßr Tößnigßr ?u Alarktß gßtragßn batte. Ss mag in bißfßm jufammßnbang übßr- 
baupt als allgßmßin gültig bßworgßbobßn roßrbßn, bafj bßr „normate Srißbßnsjuftanb“ 
bas gßfamtß politifcbß Cßbßn Amßrikas unb bamit aucb biß politifcbß Sntfcbßibung 
bjro. ^ntfcbßibungslofigkßit bßr öugßiib bßftimmt. ^on bißr aus ßrfabrßn biß ßigßnt- 
licbßn amßrikanifcbßn öbßate miß ßtroa ‘Dßmokratiß, Srßihßit ufm. ibiß bßfonbßrß 
Ausrichtung unb ihrß Jpßjififcb amßrikanifcbß unb für unfßrß Aßfracbtung häufig rßcbt 
nßgatioß 23ßteuchtung. sticht nur oon ‘Oßutfchlanb aus bßtrachtßf, fonbßrn oom 
allgßmßin ßuropäifchßn Sßjicbtspunkt her muß biß amßrikanifcbß normate Cßbßnsform 
in bißfßm £i cbt bßinabß als ßin utopifchßs Experiment bßr Srißbßns- 
o r b n u n g bßtracbtßt roßrbßn.

Ss ift für bas bißr bßhanbßltß Probtem bßr amßrikanifcbßn Sugßnb nicht obnß 
öntßrßffß, ßinmal zu börßn, roas ßin Stubßnt oon ßtroa 25 öabrßu an ßinßr Unioßrfität 
bßs mittterßn Aößftßns übßr biß gßiftig-politifcbß 2agß zu fagßn bat- Pßt angßführtß 
Sali ift bnrcbaus typifch. öcb fragtß bßn Aßtrcffßnbßii in ßinßm Sßfpräch übßr 
roirtfchaftspolitifcbß Sragßn, ob ßr glaubß, bafj biß Aoißbßrhßrftßllung bßr „Prospe
rity“ bas 3tel alter partßipolitik in Amßrika fßi. Sr antroortßtß ßtroa folgßnbßs:

„öch roürbß ßs außßrorbßntlicb bßbaußrn, roßnn biß Prosperity nur auf ^oftßn 
bßs 23ßrluftßs unfßrßr bürgßrlicbßn Srßibßiten roißberhßrgßftßllt roßrbßn könntß. %3as 
man bßrßinft biß ,gßiftigen A3ßrte‘ nanntß, ßrfcbßint mir auch beutß noch ungßhßußr 
r>ißl roicbtigßr als biß roirtfehaftiiebßn AJßrtß. Piß altßn Pürgßrrßcbtß: Aburtßilung 
nur burcb orbßntlichß Sßricbtß, Srßihßit ?u klagßn unb Dßrklagt zu roßrbßn, Srßihßit 
oon müitärifchßr Sinquartißrung, Aßbcfreihßit, Prßffßfrßihßit, Jogar biß Srßihßit 
baarfträubßiib z« lügßn unb Aacbricbtßn maßlos zu ßntftßlten, biß Srßihßit bßs ‘Sor- 
rechtes, StßUßrn nur bann bßzabten zu müffßn, roßnn fte oon orbnungsgßmäß gß- 
roäbltßn Abgßorbnßtßii ßrhobßn roßrbßn —, all bißfß $rßibßitßn ßrfcbßinßu mir unßnb» 
lieh roichtig. Obnß folchß Srßihßits^öicbßrungßn roirb jßbß Staatsoßrroaltung, unter roßlchßr 
$orm bßr Aogterung auch imnißr, frühßr obßr fpätßr in ßinß Syrannßi ausartßn. 
örgßnbroßlchß ößnfur auf bßm Ößbißtß bßr ^unft, bßr Aßligion, bßr Al oral obßr bßr 
politifcbßn Alßinungsbilbung, biß obnß folcbß Sreibßits-Sichßrungßn möglich fein roürbe, ßr- 
Jcbßint mir bßrart unannßbmbar, baß ich fte nur als gräßlich barbarifch bßjßicbnßu kann.“

‘Dßr Stubßnt, bßr bißfß llußßrungßn tat, kommt aus ßinßr trabitionßll rßpubli^ 
kanifcb ßingeftßlltßn Samiliß. Sr ßrroißs fich als ßin fcharfßr Sßgnßr bßr gßgßn= 
roärtigßn fogßnanntßn Aßro-^ßakAßrroaltung bßs Präfibßiitßn Aoofßüßlt, bßm ßr 
‘planlofigkßit unb Opportunismus ßinorfßits, anbßrßrfßits abßr tßuflicbß Singriffsoßr- 
Juchß in biß Prioatinitiatioß bßs <Sßfcbäftsmannßs oorroarf. Ss ift biß rßinß Oppo- 
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Jition gegen die geringste LButmaßung einer VeSchneibung inbioibueller Sreibeiten 
burch irgenbwelche Staatliche Kontrolle, bie berart verbogene ^Infichten, bie aber 
keineswegs vereinzelt baftehen, howorbringt. Es ift vielfach auch bloßer E r o ß 
gegenüber ber eventuellen öefabr, ba£ ber Sefprächspartner, zumal wenn er Deut- 
Jcber ift, ben Verfuch machen wolle, irgenbwelcbe Sreibeitsbefcbneibungen zu propa
gieren. Sobalb bas Eefpräch bann eine mebr praktische Wenbung nimmt, Stellen 
fich Schnell bie WiberSprüche heraus. Es kann oorkommen, baß ber gleiche Stubent 
noch im Verlauf ber gleichen halben Stunbe bie Vereine ober Organisationen lächer
lich zu machen Sucht, bie eben Preffefreiheit ober Frauen-Emanzipation ober irgenb- 
welcbe anberen äußerlichen Freiheiten auf ihre Fahnen geschrieben haben.

öch habe bieSe Anficht in ihrer Einfeitigkeit unb Alaßlofigkeit besbalb hier 
beroorgeboben, weil fie ebenSo typiScb wie aufschlußreich ift. 'Dem jungen Qlmeri- 
kaner erscheinen Sowohl kommunistische, wie fafchiftifche ober boktrinär fozialiftifche 
Sebankengänge unb Staatsformen als unheimlich unb befremblicb. Er wittert Sofort 
Erfahr für feine koftbare Freiheit, bie er auch bann noch hoebbält, wenn man ihm 
beweisen kann, in wie geringem Waße biefe Freiheit (in einem höheren Sinn) in 
Amerika praktisch beliebt. DieSer Sefichtspunkt Spielt bei ber Wahl, vor bie fich bie 
amerikanische Jugenb beute gestellt ficht, eine große Volle. örgenbeine Vegierung, bie 
auch nur ben geringsten Anfchßin fafchiftifcher (lies biktatorifcher) ober kommuni
stischer Einstellung erweckt, hat keine Aussicht auf allgemeine Unterftüßung. Unter- 
Jtüßung wirb fie nur bort finben, wo ihre Tätigkeit fich gelbfpenbenb ausgewirkt hat. 
Das iß bei ber gegenwärtigen Regierung in ber kleinen Eefchäftswelt unb in ben 
Farmerkreifen beftimmter Staaten ber Fall- mirb baher auch im gegenwärtigen 
Wahlkampf Seitens ber republikanischen ‘Partei nichts unverSucbt gelaffen, um bie 
vierjährige Regierung bes Vew Deal ber „Diktatur“, ber ungebührlichen 2lus-- 
bebnung ber Staatskonirolle, u. ä. zu berichtigen.

Sine anbere LHethobe bes Wahlkampfes, foweit es fich um bie Gewinnung ber 
Jugenb banbelt, ift bie bes Appells an bie Hoffnung ber Jugenb auf ben fpäteren Ve- 
fiß materieller Eüter. So kann in biefer §inficbt bie im 2lmt befinblicbe Vern-Deal- 
Verwaltung, bie um bie Fortführung ihrer Vmtsführmig kämpft, barauf hinweifen, 
baß fie in ihren zabllofen „agencies“ unb „administrations“ (wie etwa bie bereits 
erwähnten E.E.E., W.p.21. unb viele anbere) ausgezeichnete Jukunftsmöglicbkeiten 
unb vor allem praktifehe Schritte jur überwinbung ber Arbeitslosigkeit für alle ge- 
fchaffen hat, unb baß biefe LöSungen in materieller öinficht gerabe ben jungen Leuten 
zugute kämen, bie ohne biefe Einrichtungen unter bem Druck ber Wirtfchaftskata- 
ßrophe unb ber immer noch ausbleibenben Prosperity heute arbeitslos fein würben.

Die Eegenfeite, alfo bie republikanische ‘Partei, unb was fonft an Vnti-Wero- 
Deal-Eruppen zu ihr gefloßen ift, benutzt biß gleichen Argumente mit umgekehrten 
Vorzeichen. Als befonbers typifch fei in biefem oufammenhange ein Aufruf ange
führt, ben ich unter ber Uberfchrift „Die Jugenb unb ber Wew Deal“ in einer Lokal
zeitung einer großen Stabt bes mittleren Weßens Enbe Lllai biefes Jahres abge- 
bruckt fanb.

Junäcbß enthält ber 2lufruf einen Hinweis barauf, baß bie Jugenb aller Seiten unb Völker 
ftets reoolutionär fei, unb baß man baßer eigentlich benken falle, baß bie jüngere Generation im 
heutigen Amerika fich gefchtoffen hinter bie Experimente bes Veto Deal Stelle, hauptsächlich bes» 
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roegen, weil biefe Experimente eben etwas Reues feien unb roeil fie oon ber konferoatiaen An
teiligen] angegriffen mürben. Das Unmögliche trete jebocb ein: Die öugenb muffe gegen ben 
Rew Deal fein, roeil fie es fei, bie einmal bie Rechnung bafür roerbe befahlen muffen.

Tille Elemente, bie in ber Entfcbeibung, bie bie beoorftebenbe 'präfibentenwabl für bie Jugenb 
Tlmerikas mit ficb bringt, enthalten finb, finben in ben folgenben Rusjügen aus bem erwähnten 
öeitungsaufruf ihren beutlicben Rusbruck unb bestätigen bas Gejagte: Tippell an ben materiellen 
Rußen, an ben ‘Pazifismus, an bie T3ürgerfreibeit, an ben Rationalismus, gegen bie oermeint- 
liche Sreihßitsunterbrückung in anberen Täubern. Es beißt bann in bem Tlufruf roeiterhin wörtlich:

„Die amerikanifche 3ugenb roenbet ficb gegen ben Rew Deal, roeil fie weiß, baß bie 
Rechnung für ben Roofeoelt’Jcben TSabnfinn bereinft nur auf ihren Schultern liegen wirb. Sie 
ift ficb auch barüber klar geroorben, baß, roenn bie Jugenb einmal wieber ihren ‘plaß im Ge- 
fcbäftsleben unb in ber Anbujtrie einnebmen fall, eine Jgftematifcbe Tlrbeitsbefcbaffungspolitik ein» 
Jeßen unb baß ber Gefcbäftswelt eine freie TTlöglicbkeit gegeben werben muß, ficb ausjubebnen unb 
?u vergrößern. Die amerikanifche 3ugenb ift ?u bem Schluß gekommen, baß bie TSerfaf jung bie 
befte Gewähr für ein freiheitliches Teben innerhalb eines amerikanifcben %gierungsfyftems ift. .. 
Schließlich bat bie amerikanifche 3ugenb gejeben, wie bie 3ugenb anberer Täuber burch bie 
unbefcbnittene TUacbt biktatorifcber Regierungen gezwungen worben ift, ihre inbioibuellen 5rei» 
beiten zu opfern, ihr Tlnrecbt auf eine gerechte unb freie Erhebung aufjugeben unb ficb Jogar 
bereitjufinben, ficb ganz oon ber Taune eines Diktators in einen nußlofen Krieg treiben ?u laffen. 
Dies ift bas Schicksal ber 3ugenb in Italien, Deutfcblanb unb Rußlanb. Unjere amerikanifche 
3ugenb weiß, baß Jie, wenn fie oon einem reglementierten Teben in einem reglementieren T3olk 
oecfcbont bleiben will, bem Garanten ihrer Sreibeiten, ber RerfaJJung, treu unb anhänglich 
bleiben muß. Tille einficbtigen jungen Rlänner unb Srauen Jeßen ohne Schwierigkeit ein, baß 
bie Anbuftrie ihnen nur bann Jtänbige Refcbäftigung wirb oerfcbaffen können, wenn biefe An» 
buftrie nicht burch Regierungsgewalt jerftört wirb.“

T33ie man Jießt, wirb hier fcbweres Gejcßüß aufgefabren. Der rote unb ber fajcßijtifcße 
Eeufel müffen gleichermaßen ßerßalten, unb es wirb babei weber TSebacßt auf bie Richtigkeit 
berartiger Äußerungen genommen, noch auf bie Eatfacße, baß eine Jolcße Tlrgumentierung im 
fchlimmften TUaße geeignet ift, bie 3ugenb in eine weitere oölkerentfrembenbe TSerbeßung hinein» 
Zufüßren, wie fie ber jeßt älteren Generation aus ben TJorkriegsjaßren unb ben 3aßren bes 
Kriegsausbruchs her geläufig unb noch gegenwärtig ift. Dies ift ber ‘Punkt, an bem w i r 
entfcbeibenb intereffiert finb, Jobalb bie 3rage nach ber Töabl aufgeworfen wirb, oor bie ficb 
bie amerikanifche 3ugenb geftellt fiebt.

An biefer Sphäre ooll^ßbl ficb bie eigentliche ^rife, bie Ratlofigkeit ber 
amerikanifcben Sugenb. Allujionen fmb gefallen. TUoralität in ber inneren unb in 
ber äußeren ‘Politik ift als Dcucßelei entkleibet worben. Selbfifüchtige THotioc, 
THachtintereffen würben hinter außenpolitifcb jcbroerwiegenbeii Entfcbeibungcn ficbt- 
bar. Das moralifche öntereffe an europäifcben TSolkerkonflikten, an bem Tebcns- 
kampf einzelner Volker, wie etwa bes beutfchen ober bes ungarifchen, bes öfterreichi= 
fcben, ber nationalen TUinberbeiten ufw., bricht jicb für ben jungen Tlmerikaner an 
bem, was er als Realität unb Sympton für fein eigenes Taub unb beffen überlieferte 
Denkweife ablebnt. So oerwirrt ficb bas T3ilb. Reaipolitifcbe Srkenntniffe führen 
ben jungen Tlmerikaner oon beute in eine ftarke Afolationsftimmung; moralifche Tln- 
maßung unb freiheitlicher TUifjionsbrang aber entreißen ibn Jotcher Stimmung, unb 
eine gejebickte fyftematifebe Tropaganba forgt bafür, baß biefer TUifjionsbrang in 
feinem Töeltmeinung bilbenben Sinn in bie für bie Urheber folcher ‘Propaganba näß
lichen politifchen TJabnen gelenkt wirb. Die großen weltanfchaulicben unb geiftigen 
Entfcbeibungen aber, oor bie ficb Europa geftellt fiebt, haben für ben größten Eeil 
ber amerikanifcben öugenb keinen lebensoollen Gepalt, finb keine Jorberung, er- 
heifchen keinen binbenben Entfcbluß.



344 Heft 11

Otto Lehmann:
Die Überquerung des Nordatlantik

Das £angJtrecken-=3(ug-Prob[em, bas auf bem Süöatfantifc gelöjt ift, 
gebt nun auch auf bem V o r b = Atlantik einer befriebigenben Cöjung entgegen.

Ss ift bas ^ennjeicben bei Pionierarbeit ber D e u t J cb e n Cufthanja, 
bas fie an alle großen Verkebrsaufgaben mit großer Überlegung, mit Vorjicbt auf 
ber einen unb mit frifchem Supackeu im Nahmen bes jeweils Vlöglichen auf ber 
anberen Seite bßrangebt. Dieje Vlijcbung formt ben Erfolg, auf ben es allein an
kommt, unb wenn bie Deutjche Cuftßanfa in ber ganzen ^Ö5elt einen fo guten Vuf hat 
unb ein Jo hohes Vnjehen genießt, fo oerbankt fie bas ber Satjache, baß Jie mit ibren 
Vorftößen in oerkehrstechnijches Veulanb bank ber grünblichen Vorbereitungen 
immer erfolgreich mar.

ön aller Stille burcbgefü’hrte Srkunbungen unb Jorgfältige Veobachtungen ver= 
oolljtänbigen allmählich ein anfangs naturgegeben unklares Vilb Doll oon öemmun- 
gen unb Schmierigkeiten. 2Hit f cb r i 11 ro e i J c r Übenoinbung biejer Jelbftoer= 
Jtänblicben Schmierigkeiten unb Hemmungen runbet fich bann bas Vilb, mirb klar unb 
klarer unb es kommt ber Zeitpunkt, ju bem man über Jo ein Problem a u cb J p r e - 
cb e n kann. ‘Der Schlüfjel jum Geheimnis bes eines Sages eingetretenen Erfolges, 
bas gar kein Sebeimnis ift, heißt feinburchbachte Srünblicbkeit.

2Han kann nicht non bem Verkehrs-Problem jur £ u f t über 
ben Vorbatlantik Jprecben, ohne fich erjt einmal bas Slugjeugmaterial anju- 
Jchauen, mit bem man bie £öjung in Vngriff nahm. Seit 1919 — oon Cinbberg, 
^öbl=5ünefelb an — finb oiele Verjucbe unternommen roorben, bie Cangjtrecke 
Ojean, runb 3500 bis 4000 Kilometer ohne Smifchenlanbe-Vlbglichkeit, jurückju- 
legen. Einige Jinb geglückt, bie meijten mißglückten, Seroaltige Sportleijtungen 
mürben vollbracht, viel Stück gehörte jum Setmgen, bie V5ett bejaß noch nicht bas 
Cangftreckenftugjeug. Dieje magemutigen ^Hanner ließen bas Problem nie jur Vuhe 
kommen, Erfolg unb Vlißerfolg maren gleichermaßen Vöegmeijer im Srkennen von 
Seßlern unb technischen Schmächen.

Das beute oerroenbete Dornier- § ( u g b o o t ift bie Sortentmicklung bes 
alten guten Dornier-V3at, eines ebenfalls jmeimotorigen Slugbootes, mit bem ber 
Spanier $ranco oor mehreren Sabrcu erftmalig über ben S ü b - Atlantik nach 
Catein-Vmerika unb mit bem Sronau über öslanb unb Srönlanb jur Veufunbtanb- 
küfte oon Vorbametika flog.

Öeute beißt bas Slugboot Do. 18, ift ebenfalls jroeimotorig mit jroei Suno 205, 
550 /600 P. S., aIJo Vohölmotoren anftelle ber bamaligen V.Vl.VS.-VergaJer-Vlo- 
toren — Sreibftoff Venjin. 2ltte Vorteile bes Ö(--Vlotors finbet man in ben Se- 
roichtsberechnungen ber Slüpe, Jie beeinflußen maßgeblich bie Cangjtreckenleiftung auf 
einer jufriebenftellenben roirtjchaftlicben Srunblage, benn nur auf anfangs be= 
Jebeibener roirtjcbaftlicber Vajis als Poftflüge haben bie Dinge Sinn unb Verjtanb, 
Smeck unb Siel.

Die Do. 18 ijt ein 10-t-Voot, mirb oom Katapult abgejeboßen unb kann ba- 
her jirka 1000 ^ilo mehr laben, bas beißt beim j^atapultjtart biejes Seroicbt mit



D
ie

 N o
 r 

d a
 11

 a 
n t

 i k
 - 

R
 o 

u t
 e



346 Aufsätze Heft 11

Srßibftoff ober Vußlaft belegen. ‘Das Vüjtgßwicbt bßs Slugbootes beträgt (in roben 
3ablßn) knapp 4 Sonnen, 6 Sonnen finb frei für eine Vßfaßung oon oier THann, 
Sreibftoff unb Vußlaft, ?um Vßifpißl finb 150 S^ilo gleich 30 000 Sinjetbriefen ?u 
je 5 <Sramm ?u fehßn.

Vur 15 000 Vrißfß ?u je 10 ©ramm mit k ü r } e ft e m 3 i t a u f m a n b 
oon Suropa in bie bereinigten Staaten oon borbamerika beförbert finb Jcbon 
eine Sat.

Wan konnte alfo bas ‘Problem ernftbaft erft anpacken, wenn man ein Stugjeug 
mit genügenber Veicbweite butte, bas beißt mit einer fieberen, ununterbrochenen 
Sluglßiftung über bie geographijebe Slugjtrecke. ‘Die Sicherheit ift abhängig oon einer 
ausreichenben Sicberbßits-V ß f ß r o ß an Sreibftoff für Schlßcbtwßttßr in Seftalt 
oon hemmenben Scgenroinben unb für Umwege, bie man unter Umftänben ?u machen 
gezwungen ift, um Scblßchtwettßrjoußn ausjuweichem Vur ein f cb n e 11 es $lug?eug 
konnte Tlusficbt auf bauernben Srfolg haben.

Tlllß biefe Vßbingungßn erfüllte bie ‘Do. 18.
§ier?u treten als nicht roegjubenkenbe Reifer bie als febroimmenbe önfeln bie- 

nenben Spejialfcbiffe, „Slugftühpunktß“ genannt, bann eine juoerläHige Wetterbeob
achtung unb Wßttßrbßratung unb ein einroanbfrei arbeitenber Sunkbienft. ‘Damit 
mären bie b a u p t f ä cb l i cb ft e n Slemente, bie ba jufammen ?u wirken haben, er
faßt. Sine Sülle oon $aupt- unb Ttßbenbingen muß pfammenpaffen, aufeinanber ein- 
gefpielt Jein, bis man mit Tlusjicht auf fieberen Srfolg ?um erften öffentlichen Probß- 
ftart Jcbreiten kann.

Unb auch bann bsißt ßs ‘Proben unb nochmals “proben, bie Tlufgabß ftückweife 
löfen unb febt überlegt ein Stück auf bas anbere Jeßen, fie oerbinben unb weiter im 
©roßen proben. Jeber Sag bringt neue Srkenntnifje unb wertoolle Srfahrungen.

‘Die Srfahrungen, bie man jahrelang auf bem S ü b - Atlantik gefammelt 
hatte, waren an fich überaus wertooll, fie finb aber Jchließlicb wegen ber ftark unter- 
Jchiebncben meteorologifcben Slug-^orausfeßungen auf bem V o r b - Tltlantik nur 
fßbr bebingt übertragbar.

“Die gefamten Vorarbeiten nehmen baber Sabre in Tlnfprucb, man kennt bas 
3ißl, muß aber um jebes Stück Weg ?um 3iel Jchwer unb }äbß kämpfen. Wefent- 
liche §ilfe unb praktifebe Vorarbeit leifteten feit 1929 bie „Vremen“ unb bie „Suro
pa“ bes Vorbbeutfchen £loyb, mit ihrer öilfe katapultierte man Slugjeuge plan
mäßig, anfangs auf 400 Kilometer Qlbftanb oon ben lüften, fpäter auf bas mehrfache 
biefer Strecke fich bß^anfühlenb. Wenfcb unb Waterial konnten ficb nach unb nach 
mit bem Atlantik befreunben.

Tin bie Stelle bßr planmäßig oerkehrenben großßn ‘Dampfer trßtßn nun biß 
Spß^ialfchiffß bßr ‘Deutfcben Wfthanfa, ßin oißrtßs größßrßs für bßn Vorbatlantikbißnft ift im 
Vau, mit Sonbereinrichtungen unb Schlßubßranlagß --- „Katapult“ — auch für 
Voote übßr 10 Sonnßn.

Wit einer §öcbftgefchwinbigkeit oon 260 Stunbenkilometßrn unb ßinßr Veife- 
gefebwinbigkeit oon 220 Stunbßnkilonißtßrn fliegen Vrißfß über ben O?ean oon bßr 
altßn Wßlt jur nßUßn. Sinigß 3«blßn aus bßr Probe- unb Verfuchsjeit finb (ebr= 
reich: man fliegt 60 Stunben mit oollßn Srßibftoffbßhältßrn 5000 Kilometer, man 
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Schafft biß Geilftrecke Ciflabon—h^oren, etwa 1700 Kilometer, in 6 Stunben 57 2üi- 
nuten, man erreicht alfo, wahrfcheinlicl) burch günftigen B3inb, eine burchfchnittliche 
Stunbenleiftung oon 243 Kilometer. Bei f e b r J cb I e cb t ß m bÖ e 11 e r unter
nimmt bie Leitung am 10. September ab öorta-bpren ben erften Borftoß narb Bew 
2fork mit einer Jlugbauer oon 22 Stunben 12 2Uinuten über 4450 Kilometer unb {teilt 
bei ber Sanbung in bew 2|ork nocb einen Greibftoffreft für 10 Jlugftunben feft. Die 
Seilftrecke bpren—Bermuba, jirka 3500 Kilometer, roirb in 18 Stunben 15 2iH= 
nuten gefchafft, bie 1300 Kilometer hnfchluß narb bew ^Jork in 6 Stunben 
18 Minuten.

Sntfcbeibenb eingefcbaltet ift überall bas Sicbcrbßits^Tnoment.
Schiff, Vuftfcbiff unb Jlug^eug hüben, nebeneinanbergefchaltet, ihre Verkehrs» 

aufgaben auf bem O?ean. ^onkurren? gibt es niebt, jeher arbeitet auf feinem Gebiet. 
‘Das Jlugjeug ift bas fchnellfte, ihm fällt bie ^oftbeförberung an, bem Cuftfchiff ge
hört ber ^erfonenDerkehr, bas Schiff nimmt alles mit, mas fchwer, Jperrig unb grob 
an Volumen ift unb . . . Jeit hat.

Bian kann gan? roh anje^en/bie Ginbeits- unb Qlusgangsgefchwinbigkeit ift 
beim ‘Dampfer, beim Schiff, bie um bas Dreifache gefteigerte beim Cuftfcbiff, unb mit 
ber fechsfachen Dampfer-Gefcbwinbigkeit fliegen Briefe in Jukunft auch über ben 
Borbatlantik.

über all biefen Erfolgen {teht bie Ceiftung bes beutfehen Blannes: baheim am 
Schreibtisch, in ber böetterwarte, an ber Junktafte, am ^onftruktionstifcb in Jriß- 
brichshafen unb in ber Schiffswerft, bie Ceiftung bes 2Honteurs, ber feinen Juno 
pflegt unb bie Ceiftung bes ‘Piloten am Steuer ber trefflichen Do. 18.

Spille jufammen formen bas Ganje: Briefe fliegen über ben borbatlantik.

Oeltze von Lobenthal:
Währungschaos in aller Welt

Jn ben lebten bßoehen hat fich roieber einmal eine Töelle oon Abwertungen 
über bie BJöbrungsoerhältniffe aller Cänber ergoffen. Damit ift einß Gntwicklung, 
bie am 21. September 1931 in Großbritannien begonnen hat, weiter fortgefeßt 
worben. Damals würbe bas Bfunb um 39 o. Sj. abgewertet unb ber fogenannte 
Sterlingblock gebilbet. Diefem bbäbrungsnerhältnis haben fich noch iw gleichen 
2üonat bie norbifchen Cänber Dänemark, Norwegen unb Schweben unb Jinnlanb 
angefchloffen. Befonbers einfehneibenb wirkte bie japanifebe Abwertung um 66 o. §., 
bie als Grunblage ber Jtärkeren Ausfuhrtäfigkeit Japans angefehen werben kann, 
öm Januar 1934 haben fich bann bie Bereinigten Staaten mit einer Abwertung um 
41 o. §. ber allgemeinen BJährungsbewegung angefchloffen.

Abgefehen oon ber Danziger Abwertung um runb 42 o. §., bie im Alai 1935 
erfolgte, war währenb ber lebten brei Jahre eine oorläufige Beruhigung ber B3ßlt- 
Währungen eingetreten. Der 25. September 1936 ift bann wieber ein wichtiger 
Termin geworben, als ber fran^öfifche Jranc in feinem Außenwerte um 25 bis 
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34 v. ö- (burcbfcbnittlicb 30 v. §.) bßrobgeje^t würbe. \DißJer neuen Abwertung 
haben ficb bekanntlich bie Schwei?, Sollanb, Cettlanb, Sriechenlanb, Türkei, SJchecho« 
Jlowakei, ötafien unb Ciecbtenftein angejcbloffen. Dabei ift bie italienifcbe Abwertung 
um 41 v. befonbers ftark gemeßen unb bie 211a)jnahmen ötaliens auf bem Sebiete 
bei Dreife werben uns noch näher befcbäftigen.

Die beutfcbe Stellungnahme ift burch biß Erklärung oon Dr. 5 cb a ch t oor 
bem 3ßntralausfcbuß ber Reichsbank e i n b e u t i g feftgelegt worben. Bßir 
haben keineswegs oor, burch Rbwertuiigsmahnahmen bie Unjicberbeit 
bes internationalen Verkehrs weiter ?u oerftärken. Die beutfcbe Regie
rung wünfcht vielmehr eine J i ch e r e Srunblage für ben internationalen öan- 
belsoerkehr unb will oor allen Dingen ben beutfcben Sparer unb Rrbeitcr in feiner 
Kaufkraft unb Rrbeitsleijiung ?u vollem Töerte fcbühen.

Die neue Unruhe in faft allen Währungen ber R3e11 ift fraglos oon 
Srankreich borvorgerufen worben. Deshalb intereHiert es uns, bie Srünbe 
für bie fran?öfifchen BJährungsmahnahmen näher ?u erfahren. Seit ber englifcben 
Abwertung hatten ficb Srankreich, öollanb unb bie Schwei? ?u bem fogenanntcn 
Solbblock ?ujammengefcbloffen. Diefe Cänber wollten ficb mit ihren hoben Solb- 
beftänben gegen alle Eingriffe auf ihren BJährungsftanb jur BJebr fetjen. Dagegen 
haben bie Spekulanten bauernb mit fkrupellojen Bütteln gearbeitet, inbem Jie höbe 
Summen oon Francs anboten, um babureb bie fpäteren K'urfe ?u brücken. Bei einer 
Abwertung nerbienten Jie bann ein vielfaches ber «Selber, bie Jie in bas Sefchäft 
bineingefteckt haben.

Die fran^öfijebe Regierung batte ficb nach ber laugen ?ermürbenben Speku= 
lation bei einem öaushaltsfeblbetrag oon vielen Bülliarben unb einem Sinfubr- 
überjehuj^ von runb acht RIilliarben ?ur Qlbwertung entfchloffen. Sie hätte auch mit 
einer <Solb— unb Deoifenkontrolle einen anberen Roeg geben können, um ben Sranc 
?u einer unabhängigen Binnenwährung um?uwanbeln. Diejen Busweg hatte 
Deutfcblanb benutzt unb bamit eine fejte BUrtfchaftsgrunblage erreicht. Das ift aber 
nur möglich, wenn man ficb ?u einer ?ielbewufjten BJirtfcbaftspolitik entjcbließt unb 
alle privatwirtfcbaftlichen Sin?elintereffen in bie grojje Bolkswirtfchaft einorbnet.

ön Soankreich liegen noch befonbere BerhältniHe vor, weil viele kleine Reni« 
ner unb ^apitalbefitjer feit Jahren Solb g e b a m ft e r t haben. Diefer Solb- 
befi^ Joli im £aufe ber Seit auf brei Blilliarben Reichsmark angewaebfen Jein unb 
er ift über Rächt um 30 v. wertvoller geworben. Diefe Bbwertungsgewinne 
werben aber oom Staat als ungerecht empfunben, fo baf? bie «Solbbeftänbe über 
200 Sramm Sewicbt abgeliefert werben müffen. Rur bie kleinen Solbbefitjer unter 
200 Sramm, alfo im BSerte von 500 bis 600 Reichsmark bürfen bie Bbwertungs- 
gewinne mitnehmen. Dabei zeigen ficb aber viele 2ücken, weil es genügenb Kapi- 
talijtßn gibt, bie ihr Solb im Buslanb in Sicherheit gebracht haben. Buhcrbem Jinb 
Jcbon viele ^leinkapitaliftcn auf ben Sebankcn gekommen, ihre Solbgewichte auf 
^inber, Onkel, Saute ufw. ?u verteilen, bamit jeber nur noch 200 Sramm Solb bc= 
fi^t. Ss ?eigf ficb alfo, bah bie franjöfifche Abwertung auf Solbbeftanb unb Solb- 
wert recht unangenehme Solgen hat. Böeitaus febwerwiegenber Jinb aber bie Dreis- 
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Jteigerungen, bie mit ben Streiks unb ben Lohnerhöhungen ber Regierung Blum 
unaufhörlich fortSchreiten.

«San? anbcrs hat lieb bie Entroicklung in 3 t alten angebahnt. 3m Qlugen- 
blick ber franföfifchßn Llbroertung finb biß italienifcben BörSen geSchloffen roorben, 
um biefe Unruhßftiftßr ausjuSchalten. Olm 5. Oktober ift bann einfach verkünbet 
morbßn, bah biß Lira auf Quote 90 feltgefeht roorben ift. Oas bebßutßt ßinß 21 n- 
glßichung bßr Lira an bas englifcbe fpfunb, roobei bas alte Berhältnis oon 
1927: 90 Sira gleich 1 Pfunb Sterling roieber hergeftellt rourbß. Sür bßn italißnifchßn 
Staat mar oor allen Dingen biß Llusficbt verlockenb, auf bißfß BJeife biß Schulben aus 
bem abeffinifchen ^rieg hß^ubjufehen. Oer überfchuh ber Eolbreferoen, biß oon ber 
Rbroertung übrig blißben, finb nämlich bßm Staatsjchah jugeführt morbßn.

Oer einfache 211 arm kann fich ocrftänblicbßrmeijß unter biefen finanziellen 
Lllanöoern roßnig vorftellen. §ür ibn ift biß öauptfache, bah alle cprßisfteigßrungen 
untßrblßibßn. ‘Das ift bisher burch bie Organifation aus ber Sanktionszeit möglich 
geroefen, bie unter Sührung ber fafchiftifchen Pac lei alle groben unb kleinen ®e- 
febäfte ftänbig Übermacht, Bisher finb mit ber preisüberroachung gute Erfolge 
erzielt roorben, roeil auch einige Sülle oon ‘Preistreiberei hart beftraft mürben. Oes
halb ift auch bas italienische Experiment ber Llbroertung zunächft noch gut oerlaufen. 
Ein Experiment ift es aber immer, unb Qiluffolini felbfl bat gejagt, bah er oon biefem 
vorläufigen Suftanb zu einer Enblöfung kommen muh.

3ebe Rbroertung bringt es mit fich, bah bie abgemerteten Länber ihre Er- 
Zeugniffe im Ruslanb billiger verkaufen können, bafür aber ihre Einfuhrroaren teurer 
befahlen müffen. Oiefe Seftjtellung erklärt, bah bie Llusroirkungen einer 2lbroertung 
in allen Länbßrn verfepieben finb. Je mehr eme Bolksroirtfchaft bie Einfuhr 
von Rohftoffen unb Lebensmitteln braucht, umfo mehr fteigen auch bie Preife im 
3nneren nach einer öerabfehung bes Qluhenmertes. Oßsbalb verfuchen einige Länber, 
bie Einfuhrpreife burch öollherabjehungen zu Senken.

So finb beifpielsroeife bie meiften franzöfifchen SöHe um 20 v. ermähigt 
roorben unb bie Scproei? hat ihre Sölle für viele roichtige Lebensrnittel hßrabgejept. 
2lm fchärfften ift roieberum ötalien vorgegangen, um burch eine Sollfenkung für 
lebenswichtige Rohftoffe unb lanbroirtjcbaflicpe ErzeugniHe einen Eeil ber Preis- 
beroegung ausjugleichen. Lille biefe Ltlahnahmen bebeuten aber nichts anberes als 
ein ^er^iebt bes Staates auf einen Eeil feiner Solleinnahmen. Es ift baber anzu- 
nehmen, bah bie Rückgänge ber Solle Später einmal vom Steuerzahler im Lanbe ge
tragen roerben müffen.

$ür Oeutjchlanb finb bie neuen Llbroeriungen Jchon beshalb äuherft roichtig, 
roeil Sie Länber betreffen, in bie mir im erften öalbjapr 1956 für über 600 Millionen 
Reichsmark Löaren ausfübrten. 3m allgemeinen finb aber bie Befürchtungen von 
beutfeben Schmierigkeiten auf ben Liuslanbsmärkten übertrieben, roeil fich auch ber 
Preisftanb in ben Llbroertungslänbern erhöben roirb. Dann roiffen roir auch, bah ber 
gröhte Eeil bes heutigen Lluhenhanbels auf bem Berrechnungsverkehr beruht, ber 
bie gegenseitige Abnahme unb Lieferung von LSarßn erforbert. RSeiferhin können
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wir mit einer Verbilligung ber Einfuhrwaren unb mit einer Ermäßigung unferer 
Valutafchulben rechnen.

Es roirb jeßt barauf ankommen, im b e u t f cb e n Außenhanbel r u h i 9 
unb ? i e I b e w u ß t weiter ? u arbeiten. Viele Qualitätserjeugniffe unb be- 
Jonbere beutjcbe Stiftungen finben nach wie oor Eingang in alle Auslaubsmärkte. 
Vei jebem einzelnen Ausfuhrposten müfjen mir J cb n e 11 unb g e m e i n J cb a f 11 i cb 
arbeiten, um bie jablreicben Schmierigkeiten, bie heute ber Qlußenhanbel mit Jicb 
bringt, erfolgreich ?u überroinben.

Paul H. Kuntze:

Deutschlands Kriegsmarine

3m Vergleich }u ben Jchon oon 1914 ab burch jahrelange Jcbwere Schier unb 
VerfäumniJJe ber Staatsführung begünstigten, oon 2UarxiJten heroorgerufenen Alu» 
nitionsarbeiterftreiks, ‘Druckereien oon ber Sront ujw., Spielten bie Aleutereien in 
ber 2Harine zahlenmäßig eine nur geringe, in ber Eat aber auch nur besroegen jo be» 
beutfame Volle, als es roieberum bie Staatsführung mar, bie ein energifches Ein» 
Schreiten, bas Jpielenb bie ‘DiJjiplin roieber hergejtellt hätte, erft bann genehmigte, als 
es ju Spät marl Veoolutionen entstehen ja, roie Eeneralfelbmarjchall Sraf Aloltke 
(b. A.) meinte, Stets burch Schier non obenl

‘Daß ber «Seift ber ^Harine bei bem übermiegenben Seil feiner Angehörigen 
aber ber alte geblieben mar, bas zeigten bie Ceiftungen ber „Eifernen Slottille“, 
befonbers aber ber Sceikorps»Alarinebrigaben Ehrhorbt unb oon Cöwenfelb; bas 
beroies oor allem bie Eat besKonterabmiralvonVeuter unb feiner Offiziere, Unter» 
Offiziere unb Alannfcbaften. Als am 21. Suni 1919 bie beutjcbe Slotte im öafen oon 
Scapa Slom oerfenkt mürbe, rechte an allen Alaften noch einmal bie am 21. Vooem» 
ber 1918 jwangsweife niebergeholte ftol?e beutjcbe Kriegsflagge. Unb bas VJaJJer ber 
Vorbjee wufch bie trüben Sieben ber grauen Vooembertage oon ibr ob unb gab ihr 
bie alte Ehre reieber.

Stellen ber 25. Alär? 1919 mit ber Ernennung bes Konterabmirals von Ero» 
tba ?um Ehef ber Abmiralität unb bas Viehrgejeß oom 23. Alär? 1921 äußere 
Etappen bes VJieberaufbaucs ber neuen Kriegsmarine bar, geijtig ijt boch ber Eag 
oon Scapa Slore ber eigentliche «Seburistag ber neuen Kriegsmarine, auf ber Jie im 
Seifte ber großen Vergangenheit aufbaute.

‘Der Verjailler Vertrag beraubte ‘Deutjcblanb nicht nur feines gejamten mo» 
bernen Kriegsjchiffbeftanbes unb feiner wichtigsten Scebefeftigungcn, fonbern legte uns 
noch eine Anzahl Jchreer bebrückenber unb oerluftreicher Veftimmungen auf, bie bas 
Aufgabengebiet ber neuen Kriegsmarine völlig veränberten unb ihre weitere Vot» 
wenbigkeit manchem £aien Jogar fraglich crfcheinen ließen.

§icr?u gehörten unter anberem: Abgabe aller mobernen öanbelsfcbiffe im 
V5ert von 4,7 Alilliarben, Verluft ber beutjehen überfeekabel, Streichung von
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8,6 THilliarben beutfcher 2luslanbsforberungen, 23ertreibung, Entrechtung uni) 23er^ 
armung bes Qluslanbsbeutfchtums, Qlufbürbung ungeheuerer unb unzählbarer 2\epa- 
rationsfchulben, önternationalifierung beutfcher Ströme, Schrumpfung bes reichst 
bßutfcbßn Raumes, Schaffung bßr „önfel“ OJtpreußen u. a. 21 m Jchwerften mar be^ 
Jonbßrs auch für biß Kriegsmarine biß hßrrfchenbe Hbßral^marxijtijcbß militärfeinb= 
liehe öefinnung, biß pajififtifche Regierung unb bßr Ferluft an Ehre unb Sreiheit unb 
bamit an Dichtung unb 2lnfehßn in brr Tößlt ju ertragen.

Aber ebßnfo miß im §eere unb in bßr öanbelsmarine, fanbßn fich an bßr Spiße 
bßr Kriegsmarine fähige unb oerantwortungsbewußte 2Hänner, biß ?äb, unbßirrbar 
unb ßnßrgifch bßn ^ißbßraufbau in biß öanb nahmen. Es waren unb Jinb bies be= 
Jonbßrs biß Qlbmirale oon E r o t h a , 23 e h n ck e , Senker unb Eeneralabmiral 
2\ a e b e r.

©er Sriebensoertrag beschränkte bßn Schiffsbßftanb auf 6 (unb 2) alte Linien- 
Schiffe oom Syp „‘Deutfchlanb“ obßr „Lothringen“, 6 alle leichte Kreujer, 12 alte 
Serftörer unb 12 Eorpeboboote. Unterseeboote würben gan? oerboten unb ber ^er- 
Jonalbeftanb ber 2Harine auf 15 000 2üann ßinjchliefjüch Offiziere feftgefeßt. 
Ööchftgrenje für Erfaßbauten würben feftgelegt: für ‘panjerfchiffe 10 000 t, für 
leichte Kreuzer 6000 t, für Serftörer 800 t unb für Eorpeboboote 200 t.

23ewiefen all biefe Forschriften einerseits bie 2lngft oor einer beutfehen 
2Harine, fo erwies fich anbererfßits auch ihre übertriebene Schärfe nicht als Nachteil, 
Jonbern als 23 o r ? u g für uns. Swang Jie uns boch ?u Strenger Sparjamkeit unb 
ScbärfSter 2lusnußung nuferer technischen Leistungsfähigkeit. hätte man uns Statt 
ber kleinen alten Cinienjchiffe vom Baujahr 1903—06 moberne große oom Baujahr 
1915-16 beiaffen, fo wären beren ungleich höhere önbienfthaltungskojten kaum trag- 
bar für uns gewefen. 23or allem aber hätten wir bei bßr auf 20 Jahre oor- 
geschriebenen Lebensbauer bßr Schiffe erjt von 1935/36 ftatt oon 1923 ab Erfaß- 
bautßn oon Stapßl laffen kömißu. ‘Dann wärß abßr mit bßm Ultßrn unb 2lusfterbßn 
oller ßrfahrenßn Konstrukteure unb Spejialarbeiter jebe Erfahrung oerloren ge
gangen.

‘Dißfß konntß abßr nunmßhr Jchon bei bßm Neubau oom Kreujer „Emb en“ 
- (Stapßllauf 1925) unb bßi bßn weiteren Kreuzerbauten, oor allßm abßr bßi bßr ^on =

Jtruktion bßs ©anjerjehiffßs „© e u t S ch l a n b “ (Stapellauf 1930) in ungßahntßm, 
bie F5elt auf bas Außerfte überrafchenbem 2üaße oerwertet werben. Es erwies fiel) 
als jutreffenb, was ein auslänbifcher LUitarbeiter am Ferjailler 23ertragswerk ge- 

> äußert hatte, es Sei lächerlich, eine höchStgrenje oon 10 000 t für ein ^anjerfchifS
Donnjchreiben, aber bei bieSen oerb . . . ©eutjeßen könne man felbft bann nicht wiffen, 
ob Jie nicht boch etwas baraus machen würben.

2Hit ber Sertigjtellung ber ©anprfeßiffe „©eutScßlanb“, „2lbmiral Scheer“ 
unb „2lbmiral öraf Spee“ befißen wir wertoolle ^riegsfehiffe, bie an Stärke ber 

' Artillerie (6—28 cm SK) unb an (Sefchwinbigkeit (über 26 Seemeilen) allen
mobernen Qlnforberungen entfprechen. ‘Die gan? neuartige 23erwenbung oon Riefel- 
motoren gibt biefen Schiffen einen ungeheuren Sabrbereich oon ca. 16 000 Seemeilen, 
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Jo baß fiß ahnß 23ßtrißbsftoffßrgän?ung 23. noch 2lujtralißn unb jurück fabrßn 
könntßn.

‘Das bßm bßutfch=ßnglijchßn Slottßiiabkornrnßn oom 3uni 1935 folgßnbß bßut= 
Jcbß Slottßnbauprogramm bßftimmtß bas Jofortigß auf Stapßl Ißgßn oon

1. jiDßi ‘PanjßrJcbiffßu uon jß 26 000 t mit 28=cm=ößfchühcn,
2. jroßi ^rßujßrn von jß 10 000 t mit 20=cm=<SßJcbühßn,
3. Jßcbjßbn ößrjtörßrn oon jß 1625 t mit 12,7=em=Sßfchühßn,
4. ?roan?ig Untßrfßßbootßn ?u jß 250f, Jßcßs ?u jß 5001 unb ?roßi ?u jß 750 i.

®lßich?ßitig rourbßn biß 23orbßrßitungßn jum 23au bßs erftßu Slugjßugträgßrs unb 
tvßitßrßr Schlachtjcbiffß gßtroffßn.

2Uit bßr nationalfojialiftifcbßn Vßoolution oon 1933 unb bßr Schaffung bßr 
bßutjcbßn 233ßbrbobßit oon 1935 ßattß bßr Sührßr ßiu ßimgßs kraftoollßs 23olk unb 
ßinßn Jtarkßn, JßlbJtJicbßrßn Staat gßjchaffßu, als bßrßii äußßtßr Sxponßnt biß ^rißgs» 
mariuß jßßt ibre roicbtigßn Qlufgabßii in oollßm Umfangß crfüllßn kann.

‘DißJ’ß bßjtßbßn im Srnjtfallß nor allßm im Stbui? bßr bßutfcbßn Sßßküftß, biß ja 
ßin ganjßs ‘Drittßl unfßrßr 2tßicbsgrßn?ß ausmacht. 23ßjonbßrs bßbßutfam ijt bißrbßi 
biß 23ßrbinbung mit Oftprßujjßn. Sbßufo roichtig ift für uns in ßinßm ßDßntußUßn 
^rißgsfallß bßr Schuh unfßrßr Ausfuhr, r>or allßm abßr unfßrßr Einfuhr an £ßbßns= 
mittßln unb 2<ohftoffßn. Obnß ßinß ftarkß ^rißgsmarinß roärß ßs uns abßr aucb nicht 
möglich, unfßrß ßigßnß Neutralität roäbrßnb ßinßr krißgßrifcbßu ‘ilusßinanbßrfßhung 
anbßrßr Staatßn nachbrücklicb ?u roahrßn.

3u bßn Jrißbßnsaufgabßn unfßrßr 2Harinß gßhört in ßrftßr Ciniß biß 
2lusbilbung unb Schulung allßr 2nannfchaftßn unb ^ßrbänbß, um im Srnftfallß aus 
jßbßm 2llann unb Schiff bas öäcbjtmah an Sßiftung hßrausholßn ?u könußn. 233ßitßrß 
roiebtigß Sätigkßitßu Jtßllßn bßr 23ßrmßJJungsbißnJt unb bßr Sijchßrßijchut? bar. ‘Diß 
TlMrrßu in Spanßn jßigßn in ßinbrucksoollßr Tößijß, miß oollßnbßt unfßrß &rißgs= 
marinß ibrßr roicbtigßn 2lufgabß, bßn Schut? unb biß Stärkung bßr Qluslanbsbßutfcbßn 
?u übßrußbmßn, gßroachfßu ijt. 233 iß biß ftänbigßn Nßifßir unfßrßr 2luslanbskrßu?ßr 
‘Dßutfcblanbs 2lnfßbm förbßrn unb roiß unfßrß ^rißgsfcbiffß unb bßrßn 23ßfai?ungßn 
glßicb?ßitig roßrtoollß 23ßrtrßtßr bßs nationalfojialiftifcbßn ‘Dßutfcblanbs finb, bßroßifi 
?. 23. nachftßbßubßr 23ßricbt aus bßtn 2luslanbß:

„233ir könußn bßn 23ßfuch ßinßs bßutfcbßn ^rßujßrs als ßinßn roßrtoollßn 2lktio- 
poftßn in bßm ftänbig roßcbjßlnbßn ®ßroinn~ unb 23ßrlujtkonto bßs 2luj?ßnbißnftßs 
buchßn. <Diß 23ßfat?ung hat bßi bßn ßinbeimijcbßu ^rßifßn ßinßn ausgß?ßichnßtßn 
Sinbruck gßmacht, Jie bat ibnßn ßinß anbßrß 23orftcllung oon bßm iißiißn ‘Dßutfchlanb 
gßgßbßn als fiß Jiß bishßr battßn. ‘Diß ^oloniß bat an bßtn Verhältnis jroijcbß» 
Offifwr unb 2HannJcbaft biß roirklicbß 23olksgßnißiufcbaft kßnußngßlßrnt. ‘Dßr 23ß- 
Juch bßs Schiffßs roirb fiebßr baju bßitragßn, bßi bßn ‘Dßutjcbßn Joroobl iimßrlicb roiß 
äujjßrlich bßn ^rojßj? bßr Umroanblung ?um ‘Drittßn Vßieb ?u bßjcblßunigßn. THancbß 
ältere öroßiflßr Jinb bßkßbrt roorbßii, unb für biß hßranroacbjßnbß Sßnßration roar bßr
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^efuch ein großes Erlebnis. Lüanche ehemalige vDeutfche, die Jich in guten cPo|h 
tionen befinben, haben Öen Töeg wieber ?u uns gefunben.

öntereHant ijt öer Einfluß, Öen öas Auftreten öer ^efaßung auf öas Urteil 
öer Sinheimifchen in öer ^afjenfrage ausgeübt hat. Jür öas ‘Problem öer 
^einraffigkeit ijt hier praktisch kein ^aum, öie Jukunft öes Canbes kann nur in öer 
Sntivicklung öer nun einmal von öer «Sefchichte gebilöeten ^nifchraffe begehen, Jeh 
bin jtänbig bei unö nach öem 23ejuch von maßgebenöen Sinheimijchen auf öie ^affen^ 
frage angefprochen rooröen; Jie lobten öiejen frifchen unö gleichmäßigen Schlag 
körperlich unö geijtig kultivierter LHenjchen unö gaben ?um ^usöruck, öaß Jie jeßt 
ju begreifen anfingen, mit 5Reiö unö 23ebauern, öaß öas hier unerreichbar fei.“

Ourch öas Jlottenabkommen mit Snglanb zeigte ‘Deutjchlanö feine 23ereit= 
fchaft, mit öiefem großen Staate auf öem Sebiete öer Seeriiftungen ?u einem ver= 
trauensvollen Qlbkommen ?u gelangen unö öaöurch jebe mögliche Spannung ?u ver- 
meiöen. So ijt ‘Deutfchlanö auch ?u jeöer iveiteren Seeabriiftung im Nahmen eines 
internationalen Abkommens bereit.

G. Hägermann:

Hundert Jahre Adelaide
Brandenburger, Pfälzer, S c h I e s i e r • s c h u f e n in 

Südaustralien ein Paradies

0ie Stabt Qlbelaibe begeht bemnächft bas Jeft ihres hunbertjährigen ^e= 
ftehens. 2lbelaibe — ivirb mancher benken — roas geht es uns Jchon an. Unb JelbJt 
roer bas Lexikon }u 2^ate ?ieht, lieft bort nur: Qlbelaibe ijt bie §auptjtabt Sübaujtra= 
liens, hat 315000 Sinroohner, Unioerfität, Lllinenjchule, lebt von Töolle, ^33ei?en unb 
Sriichten. <Das ijt gerviß nichts Qlbjonberliches.

Silber bie Stabt unb ihre «Srünbung gehen uns 'Deutjchen boch mancherlei an, 
benn wertvolles bcutfches 75lut mar bei ihrer Sntftehung entjcheibenb roirkfam. 
^3ranbenburger, ^fäljer, Schlefier Jinb vor hunbert Jahren ?u vielen Saufenöen nach 
bem "Plaße ausgewanbert, auf bem heute bie große Stabt fteht, beutfche SorJrfjer 
kamen mit ihnen, unb eine beutfche "Prinjeflm gab ber neuen Stabt ben tarnen: 2lbe^ 
laibe, ivas auf gut SDeutJch ^Ibelheib heißt-

Anno 1836 in der Wildnis

§unbert Jahre finb nicht viel für eine Stabt; beutfche Stäbte hoben taufenb 
Jahre gebraucht, um ?ur Sröße emporjufteigen; boch öa Qlujtralien im europäifchen 
löewußtjein ber „jüngjte“ Erbteil ijt, geht bort alles fchneller. Srjt 1332 erforfchte 
ein englifcher «Seometer mit Lebensgefahr bas fübaujtralifcbe Lanb, unb fchon 1336 
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legte Colonel £ i g h t mitten in her nur non menigen Nujtralnegern burchjogenen Wilb~ 
nis mit Jirkel unb Cineal in roohlge^ogeiien Nißrecken bie „öauptftabt“ an. Cr 
nannte Jiß nach feiner Königin: Nbelaibe.

Nbelaibe, bas mar bie 'PrinjefJin Nbelhßib oon Sachfen^NIeiningen, bie ber 
„Seemannskönig“ aus bem öaufe öannooer, Wilhelm ber Werte oon Sroßbritannien, 
noch im reifen Nlter gehßiratet b^ttc. Sie hatte Heb halb größte Nolkstümlichkeit im 
Canbe ber Nriten erroorben, ba Jie bort manche beutfehe Sugenb jur Geltung brachte. 
Nach ihr benannte ber ritterliche Oberjt bie neue Stabt in ber auftralifchen Wilbnis. 
'Die Stabt einer Königin. 'Da mußte bas £anb um Jie bßrum eine Nlufterkolonie 
roerben. Sine englifche Cefellfchaft mollte Jie nach ben 'Plänen eines oerfchrobenen 
Canbpfarrers auf bem (Sroßgrunbbejiß mit Canbarbeitern unter Nusfchaltung oou 
Kleinfarmern aufbauen. Sie brachte auch europäijehe Selbgeber jufammen, bie gleich 
mit ihren Arbeitern in Nbelaibe eintrafen. 'Doch als biß mit fcbnellen Reichtum rech- 
nenben (Seibleute bie Wilbnis ringsum Jabßn, gingen fie erft gar nicht auf bas £anb, 
Jonbern gaben fich bem leichteren Sejchäfte ber Canbfpekulation hin. Öhre Arbeiter 
ließen Jie ohne Nrbeit, ohne Selb unb ohne Nahrungsmittel fißen. 'Da ber Souoer^ 
neur nicht mußte, roas er mit ihnen aufangen follte, richtete er einen regelrechten Nr« 
beitsbienjt ein, kaufte für bie Nerlaffenen Nahrungsmittel unb befchäftigte Jie beim 
Nusbau ber Stabt.

So mürbe Nbelaibe keine Stabt roie bie anberen in Nuftralien, mie Nrisbane, 
Sibney, Nlelbourne, bie aus Nerbrecherkolonien entftanben roaren; bie neue Stabt 
rouchs oielmehr aus bem Jleiße europäifcher Nrbeiter unb mürbe bieSeburts« 
Jtabt unb bas Norbilb für bie Semeinbefelbjtoermaltung bes gefamten Jüblichen 
Kontinentes.

16000 Deutsche schaffen ein Paradies

£eiber Jtellte fich jeboch, als bie Stabt eben Jtanb, hßraus, baß bie angebeuteten 
Umftänbe bie neue Kolonie Sübaujtralicn mit einigen Niillionen “pfunb bankrott ge= 
macht hatte. 'Das mar bas Snbe ber „Nlufterkolonie“.

'Doch es mar auch ihr Slück uub erft ber richtige Nnfang, benn nun lockten bie 
fallenben Nobenpreife bie Kleinfarmer an, oor allem 'Deutfehe, bie ein ganzes Jaßr« 
?ehnt in langem Jugß ins £anb kamen. Schon mit ben erften Kolonien im Jahr 1836 
mar ber beutfehe Seometer Joh- Nlenge, ber „Nater ber fübaujtralifchen Nlinera« 
logie“ unb mit ihm eine Nnjahl beutjeher Nergleute, Steinmeßen, Weinbauern ber 
‘pfal? unb oom Nheine gekommen. 1838 folgten ihnen als erfter großer Crupp 
200 Nltlutheraner aus Schlefien mit ihren 'Pfarrern, bie bie öeimat oerließen, 
roeil Jie bie preußifche Ngenba nicht annebmen roollten. Nach ihnen kamen an jroei« 
hunbert Nranbenburger Nltlutheraner, nachbem fie Kunbfchafter oorausgefchickt 
hatten. Sie maren faft alle Nckerbauer unb Schäfer. Ju ihnen gefeilten Jich in ben 
Sturmjahren 1848 unb 1849 mehrere Caufenbe politijeher Flüchtlinge unter ber 
Jührung ber Nrüber Schomburgk aus bem fchönen Sreiburg im Nreisgau. ‘Die 
§anbroerker unb Kaufleute ließen Jich in Nbelaibe nieber, bie anberemfiebelten in ber 
Näße ber Stabt. Sie trieben keine Canbfpekulation, fie oerfielen nicht bem fpäter 
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auftrßtßnbßn «Solbfißbßr, fie jogcn ein bßfcbßibßiißs Cebcn cor, bearbeiteten bas £anb, 
bauten Käufer, Schulen unb Kirchen.

Sin Alßnfchßnaltßr Später konnte ber bßutfcbß ‘Pfarrer Dr. S i te I bei ber 
Srunbfteinlegung ber Stepbanißkircbß in Abßlaibß fßftftßllßn:

„ön ber «Sefcbiebtß unferer Kolonie bat bas beutfebe Clement eine Atolle 
gefpielt wie kein anberes. 75on welcher Tragweite war jener Aooembertag 1838, 
an welchem bas Segelfcbiff »Prince George« in Port Äbelaibe Linker warf, um 
hier jweibunbert wegen ihres «Staubens verfolgte ‘Deutsche abjufeben, bie Vor
boten oon 16000 ?anbsleuten, bie nufere Kolonie auf bie §öbe bringen halfen. 
Töie nabe liegt ber Vergleich mit ben Pilgrimoätern, bie oor 200 Jahren mit ber 
»Mayflower« aus Snglanb kamen, um in Amerika ben «Srunb ?u einem neuen 
Staatswefen ?u legen. Son ben Ufern ber Ober unb bes Ab eines kamen 
jene fleißigen beutfeben Pioniere, Jie pflanjten Aeben unb führten ben Obft= 
bau unb bie OemüJejucbt ein. Sie Jcbufen ein Parabies in ber SJilbnis. 
bewahren Sie öbre beutfebe Sprache unb ihre Creue jum beutfeben Saterlanb!“

70er heute oon Abelaibe mit bßr Sifenbabu bureb bies Parabißs fährt, ßntlang 
bßr blau nßbßlnbßu ^oftybergkette, bureb langß Sunnßls unb übßr romautifebß 
^öriickßn, kommt an oieie Ortjchaften oorbßi, biß oertraute bßutjchß Aarnen tragen: 
§ahnborf, Vobethal, Slumberg. Die Pfälzer bßnanntßn biß Serge unb JliiKe nach 
ihrßr ößimat. 2lian finbet bort ben ^arjerjtuhl ßbßnfo roiß §ßibelberg, unb auch bßr 
Sbein fehlt nicht in bßm bßutfcbßn Parabißfß. Die Jarmer bautßn auf bßm jungßn 
Soben SSeijen unb bßutfcbß Scmüje, Obft unb ASein aus bßr gßfßgnßfßn Pfalj. So 
wuchs bßr beute bßrübmtß auftraliji'be S3ein aus bßr bßutfcbßn Sebe, unb Süb- 
auftralißn rourbß wirklich eine Alufterkolouie unb ßin £anb bliihenben TSohlftanbes.

Anno 1936: die schöne Stadt

Abelaibe abßr wurbß ßinß Jcbönc Stabt mit ihrßn präcbtigßu Strafen, ihren 
großen Raufern, ihren ^ulturanjtalten unb ihren Kirchen, biß in jebes bßr Straßen- 
Vierecke hiueingeftellt wurbßn unb bßr Stabt bßn Aarnen Holy City, hßifige Stabt, 
gßgßbßn habßn. Der ^otanifcbß ©arten, bßn bßr bßutfcbß ©inwanberer Dr. A. Schorn- 
burgk angßlßgt bat, gilt als einer bßr JchönJten bßr Aöelt.

Die Aillenjtraßen klßttßrtßn auf biß naben Serge bßr Coftykette unb bßbntßn 
fich bis an biß ASälber bßs wßitßn 2anbes, biß voll bliibenber Akazien, Hefiger Summi- 
unb Slafcbßnbäumß unb Jarnß finb, biß Jo groß miß Säume wßrbßn unb in ihrßr 
malerijcben Schönheit mit bßn ihnen bßiiacbbartßn Palmßn in SJettbewerb treten.

So wurbß Abelaibe, bie Stabt mit bßn Samen ßinßr beutfeben Jrau, ßinß bßr 
fcbönftßn unb gßfünbßftßn Stabte untßr bßm Ißucbtßnbßn ^reu? bes Siibßns. Jehn- 
taufßnbß oon Deutjchen habßn bort in bißfßm Jahrhunbert ßinß nßUß öeimat gßfunbßn, 
unb ßinßr oon ibnßn, &arl Cingßr aus 23ßrlin, bat bßm £anbß Siibauftralißn aus 
‘Dankbarkßit fßin Ttationallißb komponißrt: ‘Dßn Sßfang oon Auftralißn. ‘Dßshalb 
geht auch uns in ‘Deutjcblaub bie hunbßrtjährigß Stabt Abelaibß ßin 
wenig an.
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Die Brücke zum Ausland:

China-Abend im „Haus der Länder“

Der Verein chinesischer Studenten in Deutschland hatte dac 
„Haus der Länder“ dazu gewählt, um in Verbindung mit der „Gesellschaft für 
Länderkunde“ dort die 25ste Wiederkehr des Gründungstages 
der Chinesischen Republik, am 10. Oktober, festlich zu begehen. Die 
Schirmherrschaft über die Veranstaltung hatte der Botschafter Chinas, Exzellenz 
Dr, Tien Fong Cheng, übernommen. Erschienen waren neben der «zahlreichen 
chinesischen Kolonie viele Freunde Chinas sowie Vertreter des Auswärtigen Amtes, 
der Auslandsorganisation der NSDAP. China, des China-Instituts, der China-Studien- 
ge-sellschaft, des Verbandes für den fernen Osten, Vertreter des Reichskriegsministe
riums, der Marineleitung, der Akademie für Deutsches Recht, des NS.-Rechtswahrer- 
bundes sowie sonstiger Reichsbehörden und parteiamtlicher Verbände,

Der Präsident der „Gesellschaft für Länderkunde“, General Faupel, be
grüßte als Hausherr die erschienenen Gäste,

„China ist mit seinen rund 400 Millionen Einwohnern das volkreichste Land 
der Erde, Es versteht sich von selbst, daß ein solches Reich, wenn einmal seine 
einheitliche Zusammenfassung und Leitung gelingt, nicht nur die Politik Asiens, 
sondern die der ganzen Welt entscheidend beeinflussen muß, Vorbedin
gung dazu ist das Vorhandensein von Männern, die ihr Volk zu begeistern und zu 
führen verstehen, von Männern der Art, wie sie das heutige China in der Persön
lichkeit Chiang Kai Schek's besitzt, Vorbedingung ist ferner die Ausnutzung aller 
Mittel moderner Technik, denn ohne sie wird die Leitung eines so riesigen Reiches 
von einer Stelle aus zur Unmöglichkeit, Schon aus diesen Betrachtungen heraus 
rechtfertigt sich das außerordentliche Interesse, das bei uns für China vorhanden ist,

Ich begrüße zu Ihrem heutigen Festtage alle hier versammelten Angehörigen 
des chinesischen Reiches, insbesondere Sie, Herr Botschafter Dr, Tien Fong Cheng. 
Wir sprechen Ihnen und dem gesamten chinesischen Volke, mit 
dem uns freundschaftliche Beziehungen verbinden, zum heu
tigen Tage unsere besten Glückwünsche aus und wünschen Ihrem 
Vaterlande eine auf innerem und äußerem Frieden beruhende, 
ständig fortschreitende und erfolgreiche Entwicklung,“

Danach ergriff im Namen des veranstaltenden chinesischen Studentenbundes 
dessen Vorsitzender, Herr Pung Fai Tao, das Wort zu einer in ausgezeichnetem 
Deutsch und in freier Form vorgetragenen Ansprache, in der es u, a, hieß:

„Im Namen aller chinesischen Studenten danke ich recht herzlich Herrn General 
Faupel für seine Glückwünsche, die er uns eben übermittelt hat. Ferner danken wir auch 
der „Gesellschaft für Länderkund e“, die uns bei der Vorbereitung mit Rat und 
Tat beigestanden hat.

Wie die deutschen Studenten stets als Vorkämpfer für die Freiheit und Gleichberech
tigung ihres Vaterlandes gewirkt haben, gelten die chinesischen Akademiker von jeher als 
Wegbereiter der chinesischen Revolution, die von unserem verstorbenen Führer, Dr. Sun- 
Y a t Sen, siegreich durchgeführt wurde. Durch die Gründung der Chinesischen Republik 
ist es ihm gelungen, eine Basis zu schaffen, auf der ein neues China aufgebaut werden kann. 
Wenn das chinesische Volk am 10. Oktober 1936 die 25. Wiederkehr des Gründungstages der 
Chinesischen Republik feiert, so ist es mit Freude und zugleich mit Sorge erfüllt. 
Mit Freude, daß sein Regierungschef Marschall Chiang Kai Schek die von unserem ver
storbenen Führer Dr. Sun-Yat Sen angefangene gewaltige Aufbauarbeit mit Erfolg weiter
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geführt hat und unter seiner energischen Führung ein Neues China entstanden ist. 
Mit Sorge, daß dem chinesischen Aufbau noch viele Hindernisse im Wege stehen, die nur 
mit schweren Kämpfen und Opfern weggeräumt werden können. Diese kommen jetzt be
sonders zwischen China und dem Auslande zum Ausdruck, nachdem das Chinesische Reich 
erneut geeinigt worden ist.“

Während die musikalische Einleitung durch zwei chinesische Studenten auf 
eigenartigen Schlag- und Streichinstrumenten künstlerisch durchgeführt wurde, zeigte 
nach den beiden erwähnten einleitenden Ansprachen Fräulein T, S. Y a o als anmutige 
Vertreterin der chinesischen Jugend auf einem modernen Konzertflügel ihr meister
haftes Können,

Der chinesische Botschafter übergab dann die Fahne seines Landes als Symbol 
der freundschaftlichen Verbundenheit des jungen China mit dem 
nationalsozialistischen Deutschland der Stadt Berlin zu Händen ihres anwesenden 
Oberhauptes, des Staatskommissars Dr, L i p p e r t. Zur Feier des Ehrentages seines 
Landes führte der Botschafter u. a. folgendes aus:

„Die Entwicklung der letzten 25 Jahre seit dem Bestehen unserer neuen ost
asiatischen Republik hat zwar unzählige Schwierigkeiten, Nöte, Krisen und Gefahren 
aufzuweisen, aber unerschüttert bleibt die Republik als solche. Die von dem Be
gründer der Chinesischen Republik, Dr. Sun - Y a t Sen, persönlich entworfene 
Flagge symbolisiert durch die weiße Sonne im blauen Himmel über rotem Feld den 
leuchtenden, gerechten und aufrichtigen Geist der drei chinesischen Volksprinzipien 
auf der Grundlage von Tapferkeit, Opfermut und kämpferischem Geist. Dieser Flagge 
wohnt der Geist des chinesischen Volkes inne, der, obwohl aus ganz anderer Quelle 
entsprungen, mit dem Geist des neuen Deutschland viel Gemeinsamkeit hat.

China und Deutschland stehen seit dem Abschluß der neuen Verträge 
in den Jahren 1921 und 1928 auf dem Boden der völligen Gleichberechti
gung zueinander, auf Grund deren eine wahre Freundschaft zwischen China und 
Deutschland sich immer weiter entfaltet. Politisch besteht seit 1921 über
haupt keine Reibungsfläche zwischen den beiden Ländern. 
Kulturell sehen wir die Entstehung einer Reihe von Y ereinen in China, die sich dem 
Studium der deutschen Kultur widmen und die dauernde Vermehrung der Zahl der 
chinesischen Studenten in Deutschland, die heute bereits 500 überschritten hat, wäh
rend Deutschland an seinen Universitäten Institute und Lehrstühle für chinesische 
Studien einrichtet und seit dem vorigen Jahre Austauschstudenten nach China ent
sendet, so daß zu erwarten ist, daß die Ströme des gegenseitigen Kulturaustauschs 
in der Zukunft zu einer günstigen gegenseitigen Befruchtung führen. Auch was den 
Handel anbelangt so sehen wir einen ununterbrochenen Zuwachs des Handelsvolumens 
zwischen den beiden Ländern, das beispielsweise von der geringen Höhe von 30 Mil
lionen chinesischer Dollar im Jahre 1921 auf die Höhe von zirka 130 Millionen chine
sischer Dollar im vergangenen Jahr gestiegen ist. Das sind alles Beweise dafür, daß 
die aus der freiwilligen Einstellung der1 beiden Völker zueinander entstandenen Be
ziehungen sich immer enger gestalten.

Ich wünsche, daß die Freundschaft zwischen China und Deutschland ewig bleibt.“

Der in chinesischer Sprache vorgetragenen Rede, die durch den Botschaftsrat 
Tan übersetzt wurde, folgte die Chinesische Nationalhymne, die von den An
wesenden stehend angehört wurde.

Staatskommissar Dr. L i p p e r t nahm die dargebrachte Flagge und übergab sie 
zu treuen Händen dem „Haus der Länder“, „in dem sie neben den hier schon aufbe



358 Die Brücke zum Ausland Heft 11

wahrten Fahnen anderer befreundeter Nationen den ihr zukommenden Ehrenplatz 
einnehmen wird.“

„Ich danke Ihnen, Herr Botschafter, daß Sie die unter Ihrer Schirmherrschaft 
stehende Feier durch Ihre persönliche Anwesenheit ausgezeichnet und selbst das 
Wort zu einer Ansprache hier ergriffen haben. Und ich begrüße es besonders, daß 
der veranstaltende Verein chinesischer Studenten in Deutschland in Gemeinschaft 
mit der Gesellschaft für Länderkunde' dieses Haus gewählt hat, um den Beginn des 
zweiten Vierteljahrhunderts des Bestehens der Chinesischen Republik zu begehen, 
weil solche Feiern der eigentlichen Aufgabe dieses Hauses entsprechen, das auf 
Grund seiner historischen Vergangenheit im Herzen der Innenstadt hierfür besonders 
geeignet ist und zu ihren Veranstaltungen auch stets auf die Unterstützung der Stadt
verwaltung rechnen kann.

Das nationalsozialistische Deutschland Adolf Hitlers streckt heute dem er
wachenden jungen China in kameradschaftlicher Sympathie die Hand 
entgegen und wünscht ihm, daß es unter dem soldatischen kraftvollen Führertum 
seines großen Generals Chiang Kai Schek sich bald einer friedlichen Einigkeit 
nach innen und respektvoller Anerkennung seiner Freiheit und Ehre nach außen 
erfreuen möge, wie dies unserem Volk nunmehr im vierten Jahre des Dritten Reiches 
beschieden ist und dessen wir uns in glückerfüllter Dankbarkeit täglich aufs neue 
freuen dürfen."

Der Rede des Staatskommissars folgten die beiden deutschen Hymnen.
Dann gab als besonderer Kenner des Landes, auf Grund siebenjähriger Studien

reisen durch China, der Professor an der Technischen Hochschule, Regierungs-Rat 
Dr, Boerschmann, in einer Rede über das „Werden eines neuen China" ein an
schauliches Bild über die Entwicklung der Chinesischen Republik.

Nach einer kurzen Pause wurde ein mit großem Interesse aufgenommenes 
Theaterstück altchinesischer Bühnenkunst durch Studenten des Ver
eins zur Darstellung gebracht. Die prächtigen, auf schwerer Seide gestickten Origi
nalkostüme sowie die dazugehörige Bühnenausstattung waren durch das China-Insti
tut aus Frankfurt am Main zur Verfügung gestellt worden und halfen mit dazu, den 
meisten Anwesenden einen noch nie geschauten lebendigen Eindruck der hohen 
chinesischen Schauspielkunst zu geben. Durch ständige Orchesterbegleitüng auf den 
für uns fremdartigen Instrumenten erhielt die Vorführung den Charakter einer Spiel
oper aus den verklungenen Zeiten der chinesischen Vorgeschichte.

Die Feier des „Dia de la Raza“ in Berlin

Der 12. Oktober, der Tag, an dem im Jahre 1492 Christoph Kolumbus 
seinen Fuß zum erstenmal auf amerikanischen Boden setzte, der Tag, der von den 
Ländern spanischer und portugiesischer Sprache als „Dia de la Raza", als Tag der 
Rasse, gefeiert wird, wurde in Berlin im Ibero-Amerikanischen Institut feierlich be
gangen.

Der Präsident des Instituts, des stärksten europäischen Stützpunktes für die 
Pflege des ibero-amerikanischen Gedankens, General Faupel, begrüßte die zahl
reich erschienenen Gäste, unter denen sich außer den diplomatischen und konsu
larischen Vertretern der ibero-amerikanischen Länder und den Angehörigen ihrer 
hiesigen Kolonien zahlreiche Vertreter der Reichs- und Preußischen Ministerien, der 
Parteidienststellen und der Stadt Berlin, des kulturellen und wirtschaftlichen Lebens 
der Reichshauptstadt befanden. General Faupel sprach dabei sein Bedauern darüber 
aus, daß zum erstenmal Spanien infolge der unglücklichen politischen Verhältnisse 
nicht vertreten sei. Er gedachte bei dieser Gelegenheit der tapferen Verteidiger des 
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Alfkazar, deren Heldentum sicher dazu bestimmt sei, als moralischer Faktor bei der 
Wiedergeburt Spaniens eine entscheidende Rolle zu spielen.

Im Namen des von Berlin abwesenden Reichserziehungsministers nahm dann Staats
sekretär Zschintsch das Wort Unter stürmischen Beifall der Versammlung über
mittelt er die Grüße und Glückwünsche des Führers und des Ministers Rust. Der Staats
sekretär erinnerte daran, daß der 12. Oktober zugleich der Gründungstag des Ibero-Amerika- 
nischen Instituts ist, das vor sechs Jahren seine Tätigkeit begonnen hat und dessen Entwick
lung das Reichserziehungsministerium mit besonderer Befriedigrvng verfolge. Er erwähnte 
in diesem Zusammenhang auch die Deutsch-Ibero-Amerikanische Ärzte-Akademie, die eine 
weitere Brücke zu den Ländern spanischer und portugiesischer Sprache bilde.

Glückwunschtelegramme mit dem Wunsch für weitere Vertiefung der deutsch-ibero- 
amerikanischen Beziehungen waren eingetroffen vom Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, 
vom Reichsaußenminister Freiherr von Neurath, von Staatssekretär Lammers, Gau
leiter Bohle, Frau Leonore Deiters de Quesada, der Witwe des Stifters der 
Quesada-Bibliothek, vom Deutschen Auslandsinstitut, Stuttgart, und vielen anderen.

Nachdem Victor Manchego ais Vertreter der in Deutschland befindlichen ibero-ameri- 
kanischen Studenten gesprochen hatte, folgten Ansprachen des Gesandten von Uruguay, Dr. 
V. Sampognaro, des Geschäftsträgers von Ecuador, Dr. R. Pino y Roca, und des brasilianischen 
Geschäftsträgers, Dr. Heitor Lyra. Sie betonten die hohe Bedeutung des „Dfa de la Raza" 
für alle Länder des ibero-amerikanischen Kulturkreises. Mit ihrem Dank an die Veranstalter 
der Feier verbanden sie ihre Wünsche für eine weitere Vertiefung der freundschaftlichen 
Beziehungen für den Ausbau des kulturellen und wirtschaftlichen Austausches zwischen 
Deutschland und den Ländern spanischer und portugiesischer Sprache.

Winterhilfs-Konzert der Ibero-Amerikaner in der Reichshauptstadt

Am Abend vereinigten sich dann die ibero-amerikanischen Kreise der Reichshauptstadt 
zu einem großen Konzert, das zu Gunsten der deutschen Winterhilfe in den repräsentativen 
Räumen des Weißen Saales im ehemaligen königlichen Schloß zu Berlin veranstaltet wurde. 
Sie gaben damit zugleich in eindrucksvoller Weise ihrer inneren Verbundenheit mit dem 
Gastlande Deutschland und dem deutschen Volke erneut Ausdruck. Der chilenische Pianist 
von Weltruf, Claudio Arrau, den wir fast schon zu den unseren zählen, und Kammer
sängerin Käte Heidersbach hatten ihr großes Können in den Dienst dieses Liebes
werkes gestellt und fanden bei den Zuhörern begeisterten Beifall. Der Weiße Saal des 
Schlosses, der festlichste Raum der Reichshauptstadt, war ein würdiger Rahmen für dieses 
erste große gesellschaftliche Ereignis des Berliner Winters. Mit Beifall wurde als Ver
heißung der Wunsch des Vorsitzenden des Vereins ibero-amerikanischer Studenten in Deutsch
land, des Herrn Iglesias aus Costa Rica, entgegengenommen, daß diese Konzerte, von denen 
das erste vor einem Jahr im historischen Schloß Monbijou stattgefunden hatte, zu einer Tra
dition werden und der völkerverbindenden Freundschaft zwischen Deutschland und Ibero- 
Amerika dienen mögen.

Auch finanziell hatte das Konzert einen großen Erfolg. Der Reinertrag der Ver
anstaltung betrug 2200,— RM., wovon die Hälfte dem deutschen Winterhilfswerk und der 
Rest dem Verbajnd ibero-amerikanischer Studenten in Deutschland für wohltätige Zwecke 
überwiesen wird.

Achtung! Sammelmappe!
Wir bitten unsere Bezieher, rechtzeitig die Bestellung der Sammelmappe 
für die Hefte des Jahrganges 1936 aufzugeben, die in künstlerischer 
Ausstattung im Laufe des Monats Dezember beim Verlage erscheint.
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Querschnitte
Die Gemäldesammlung Friedrichs des 

Großen. Im Rahmen der ordentli
chen Monats - Sitzung der 
K u n s t g e s c h i c h 11 i c h e n Ge
sellschaft sprach kürzlich der Kustos 
bei der Verwaltung der Staatlichen 
Schlösser und Gärten, Dr. Georg Poens
gen, über die Gemäldesammlung 
Friedrich des Großen. Der Vor
tragende gab ein klares Bild von der Ent
wicklung des Kunstgeschmacks des gro
ßen Königs, der als junger Prinz in der 
galanten französischen Malerei das Ideal 
seines Lebenszieles sah, als Mann die 
blutvolle, das Dasein stark bejahende 
Kunst eines Rubens und des Barockzeit
alters schätzte, und am Ende seines Le
bens, nach neuer Jugend verlangend, the
matisch wieder auf das ,,Ovidische“ der 
unbeschwertesten Periode seines Daseins, 
der Rheinsberger Zeit zurückgriff. Es 
gelang Poensgen, das Vorurteil zu wider
legen, als habe sich der große König aus
schließlich mit französicher Kunst be
schäftigt, er wies nach, daß Friedrich auf 
der Höhe seines Lebens und seiner Sam
meltätigkeit sich vor allem der nieder
ländischen und italienischen 
Barockmalerei zugewandt hat. Nach 
zehnjähriger Regierungszeit, nach einem 
mit Pflichten und Sorgen überlasteten 
Dasein, suchte der König Anregung und 
Zerstreuung in den Werken der antiken 
Historiker.

Dementsprechend schwand seine Vor
liebe für die graziösen, lyrischen Bildge
staltungen Watteaus und seines Kreises. 
An die Stelle des galanten Franzosen trat 
der italienische Barockmaler Correggio, 
dessen Werke von dem König am mei
sten bevorzugt waren. Ein reiches Bil
dermaterial erläuterte den lebendigen 
Vortrag.

Ein Verbandshaus wird „erschrieben“. 
Die führenden Schriftsteller und Kritiker 
Japans tragen sich mit dem Plan, ein e i - 
genes Verbandshaus zu schaffen. 
Um den Grundstock für die Baukosten zu 
beschaffen, wollen nun bekannte Schrift
steller eine Sammlung ihrer Erzählungen 
gemeinsam veröffentlichen; die Einkünfte 

daraus sollen dem Baufonds zufließen. 
Die neue Sammlung moderner japani
scher Erzähler soll 26 Bände umfassen.

Teppichknüpfer an der Ostsee. Wenn 
demnächst die Vereisung der Ostsee den 
Fischern der Inseln Usedom und Wollin 
die Ausübung ihres Berufes unmöglich 
macht, benutzen sie die unfreiwillige 
Mußezeit zum Ausbessern ihrer Netze 
und Segel. Bei dieser Flickarbeit gibt es 
allerlei Abfall von Tauen, Netzen und 
Segeln, der gesammelt, gezupft und zu 
groben Fäden gesponnen wird. Auf al
ten Familienwebstühlen wer
den aus solchen Resten von Frauen und 
Männern Teppiche geknüpft, welche 
Kunst auf den genannten Inseln auf eine 
uralte Tradition zurückblicken kann. 
Schon die germanischen Vorfahren sollen 
an der Ostseeküste Teppichknüpferei be
trieben haben. Uralt und bodenständig 
ist auch die bildliche und ornamentale 
Musterung sow'ie die von den Frauen 
meist selbst ausgeführte Färbung, die 
diesen pommerschen Fischerteppichen, 
Behängen und Tischdecken eigen ist. Bei 
den primitiv stilisierten bildlichen 
Mustern werden in erster Linie natürlich 
Motive aus dem Fischerleben verwandt. 
Auch handwerklich bezeugen die dicken 
groben Teppiche traditionelle, gediegene 
Schulung, und wenn wir hören, daß für 
eine Teppichbrücke von nur zwei Qua
dratmeter Größe 100 000 bis 120 000 Kno
ten mit der Hand geknüpft werden müs
sen, wird daraus ersichtlich, wieviel Aus
dauer und Liebe von den Fischern an 
diese schöne Kunst verwandt wird.

In 34 Jahrhunderten 227 Jahre Frieden. 
Die,.Revue desDeuxMondes“ bringt lehr
reiche Zusammenstellungen über Krieg 
und Frieden. Danach hat man berechnet, 
daß es vom 15. Jahrhundert vor Christi 
Geburt bis zum 19. Jahrhundert unserer 
Zeitrechnung, das heißt also in 34 Jahr
hunderten, 3130 Jahre Krieg und nur 227 
Jahre Frieden gegeben hat. Somit ent
fällt auf 13 Jahre Krieg ein Jahr Frieden. 
Für denselben Zeitabschnitt hat man acht 
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Friedensverträge errechnet, von denen 
jeder „ewig" sein sollte.

Anderthalb Millionen für Wiederher
stellung der Markus-Kirche in Venedig, 
Wie der „Osservatore Romano“ mitteilt, 
hat die italienische Regierung für die 
Fortführung der sehr kostspieligen Re
staurierungsarbeiten in der Markuskirche 
zu Venedig anderthab Millionen Lire zur 
Verfügung gestellt. Die kirchlichen Be
hörden haben Mussolini für diese Hilfe 
ihren Dank ausgesprochen. Der Markus- 
dom bedarf der äußeren und inne
ren Restaurierung. Vordring
lich sind jetzt die Arbeiten im Innern des 
Doms. An drei Stellen wird gearbeitet: 
an der Wiederherstellung der Arkaden 
zwischen den beiden ersten Kuppeln mit 
den Mosaiken des 12. Jahrhunderts, an 
den Arkaden gegen das Baptisterium hin 
mit den Mosaiken des 13. Jahrhunderts 
und an der Wiederherstellung des be
rühmten Mosaikbildes „Auffindung des 
Leichnams des San Marcus". Der Archi
tekt Luigi Marangoni führt die Ober
aufsicht über diese Arbeiten, die sehr 
viel Umsicht und Geschick erfordern.

Abessinien - Erinnerungen de Bonos. 
Marschall de Bono, der vor einem 
Jahr Adua als italienischer Oberbefehls
haber eroberte, hat ein Buch veröffent
licht, in dem er sich recht offenherzig 
über den abessinischen Feldzug aus
spricht. Mussolini selbst hat dem Buch 
ein Vorwort geschrieben. De Bono be
richtet über ein weit angelegtes Beste
chungssystem. Viele Monate vor Kriegs
ausbruch wurde bei der italienischen Ge
sandtschaft in Addis Abeba eigens eine 
Stelle dafür eingerichtet, geleitet von 
Ruggero, einem Offizier der Bersaglieri. 
Es wurde mit Geld nicht g e s p a r 1t 
und bald waren viele Häuptlinge gewon
nen. Schließlich sollen so 200 000 Mann 
auf die italienische Seite gebracht wor
den sein — jedenfalls haben sie Geld be
kommen und genommen.

Rembrandts verschollene „Juno” wie- 
dergeiunden? Von einem wichtigen 
Kunstfunde berichtet die Zeitschrift 
„Beaux Arts" in ihrer letzten Nummer. 
Es handelt sich um nichts weniger als die 

Wiederentdeckung eines Hauptwerkes 
von Rembrandt, von dessen früherer Exi
stenz man wußte und das seit langem als 
verloren galt. Auf einer Kölner Verstei
gerung wurde eine „Juno” zu einem sehr 
niedrigen Preis verkauft, die im Katalog 
als „Schule Rembrandts" verzeichnet 
war. Das Bild kam nach Holland, wo es 
durch mehrere Hände ging, bis der 
letzte Erwerber es Dr. A. Bredius und 
anderen Sachverständigen von Weltruf 
unterbreitete. Von den Schichten alten 
Firnisses befreit, wurde das Bild als das 
verloren geglaubte Original von Rem
brandt wiedererkannt.

Das neuentdeckte Gemälde 
zeigt die Götin in halber Figur, in könig
lichem Gewand, auf dem Haupte eine 
Krone und in der Rechten eine Art Zep
ter. Der Berichterstatter der „Beaux 
Arts“ glaubt, in diesem Werk, wie in 
vielen der „letzten Manier" Rembrandts, 
ausgesprochene Einflüsse Tizians zu er
kennen.

Deutsche Schulnöte in Polen. Uns 
wird berichtet: Der deutsche El
ternverein in Friedenshütte hielt 
seine erste Generalversammlung ab, bei 
der vom Vorsitzenden Spakowski über 
die unzuträglichen Verhältnisse an der 
örtlichen Minderheitsschule gespro
chen wurde. Danach müssen 157 Kinder 
von zwei Lehrern betreut und infolge des 
Klassenraummangels in zwei Schulzim
mern unterrichtet werden. In der Aus
sprache wurde erklärt, daß der deutsch 
sprechende, polnische Schul
leiter mit den deutschen Eltern 
nur in polnischer Sprache ver
handele und daß der polnische Unterricht 
von einem Lehrer erteilt werde, der 
kein Wort Deutsch verstehe.

Der Kampf gegen den Sklavenhandel. 
Die englische Regierung glaubt, dem 
Kampf gegen die Sklaverei durch ein Ab
kommen mit der Regierung von Saudi- 
Arabien einen guten Dienst erwiesen zu 
haben. Die arabische Regierung hat in 
einer kürzlich erlassenen Verordnung ihre 
Haltung zur Sklaverei in Arabien erheb
lich modifiziert. Die Sklaveneinfuhr ist 
verboten, falls die Sklaven nicht bereits 
in ihrem Heimatlande als Sklaven galten.
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Außerdem sieht die Verordnung erleich
terte Bedingungen für die Freilassung von 
Sklaven in Saudi-Arabien und Grundsätze 
für ihre bessere Behandlung im Lande vor.

Fritjof Nansen
Zum 7 5. Geburtstage

Am 10. Oktober hatte Fritjof Nansen, 
der große Menschenfreund, dessen Name 
mehr bedeutet als lediglich die siegreiche 
Entscheidung um das Vordringen zum 
Nordpol, was er auf seiner Reise mit der 
„Fram” 1893 bis 1896 vollbrachte, seinen 
75. Geburtstag feiern können. Die deut
sche Presse würdigte diesen überragen
den Geist in vielen Artikeln, schilderte 
seine Wesensart, seinen kühnen Idealis
mus.

Gerade wir Deutschen verdanken dem 
großen Menschenfreund viel, denn in den 
Wirren der Kriegs- und Nachkriegszeit 
entfaltete er eine Fürsorgetätigkeit gro
ßen Stiles und die Heimschaffung der 
weithin verstreuten deutschen Kriegsge
fangenen aus Sibirien ist, wenn irgend
jemanden, so Nansen zu danken. Im Jahre 
1920 nahm sich Nansen als Oberkommis
sar des Völkerbundes der aus der Türkei 
vertriebenen Griechen und Armenier an. 
Man kann dieses große Werk in seinem 
ausführlichen Bericht ,,Betrogenes Volk”, 
Eine Anklage gegen Entente und Völker
bund, Leipzig 1928, F. A. Brockhaus Ver
lag, nachlesen.

Der Völkerbund! In diesem einzigen 
Worte ließe sich ein gut Teil zugleich 
von Nansens Wesensart und von seinem 
Schicksal zusammenfassen. Von schwerer 
Sorge erfüllt über die im Gefolge des 
Weltkrieges drohende Selbstvernichtung 
Europas, leitete Nansen-daraus die For
derung einer geschlossenen Zusammen
arbeit in einem Bunde der Völker her; 
aber im Kampf mit den stets Ja sagenden 
und meist Nein handelnden Genfer Poli
tikern mußte der sonst überaus klar
blickende und scharfdenkende Gelehrte 
in seinen späteren Lebensjahren viele 
Enttäuschungen erleben.

Ich fand in einer Würdigung von Nan
sens Persönlichkeit die für ihn so cha
rakteristischen Worte: ,,Gemessen an der 
Weite und Tiefe namentlich seiner huma
nitären Auswirkungen, will es scheinen, 

als läge Fritjof Nansens Charakterbild 
bereits jetzt mit endgültiger Deutlichkeit 
zu Tage. Auch das, worin er nach unse
rem Urteil irrte, floß bei ihm aus der un
teilbaren Ganzheit einer großen, hochge
stimmten Seele, der schon in der Mittags
höhe des Lebens alles Gemeine nichts 
als wesenloser Schein ist. Damit aber, 
daß Fritjof Nansen so völlig in der idealen 
Welt lebte, wie er in der wirklichen ar
beitete, hatte er das Höchste erreicht, 
was einem Sterblichen beschieden sein 
kann.”

„Deutscher Tag” in New York. Wäh
rend das nationalsozialistische Deutsch
land das Erntedankfest beging, feierte in 
dem von 25 000 Menschen besetzten Ma
dison Square Garden das Deutschtum 
Amerikas den „Deutschen Tag” 
in New York, Zu dieser Kundgebung 
hatten sich zum ersten Male alle deut
schen und deutschamerikani
schen Verbände von New York zusam
mengefunden, um Zeugnis für die innere 
Verbundenheit zum Deutschtum abzule
gen. Botschafter Dr. Luther über
brachte in seiner Festrede die Grüße der 
Heimat und unterstrich den Friedens
willen Deutschlands, der so oft in den 
Reden des Führers und Reichskanzlers 
zum Ausdruck gekommen war. Die Tat
sache, daß das deutsche Volk voll Ver
trauen zu Adolf Hitler nunmehr den ge
schichtlichen Weg kenne, der ihm ge
wiesen sei, habe auch bei den Menschen 
deutschen Ursprungs jenseits der Ozeane 
den Glauben an das eigene Volkstum zum 
Erwachen gebracht.

Die Weltkriegshetzer in Amerika. Die 
Vereinigung Carl Schurz hatte 
kürzlich zusammen mit dem Arbeits
ausschuß Deutscher Verbän
de zu einem Vortrag von Prof. Dr. Char
les C. Tansill von der American Uni- 
versity in Washington geladen.

Aus dem reichen hierzu gesammelten 
Material gab Prof. Tansill in seinem Vor
trag einen Überblick über die Entwick
lung der deutsch - amerikani
schen Beziehungen seit 187 0. 
Er warf dabei einen Blick zurück in die 
Zeiten des Bürgerkrieges, in denen 200000 
Deutsche in den amerikanischen Heeren 
kämpften. Er schilderte dann die allmäh- 
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lieh sich entwickelnde Entfremdung auf 
Grund der amerikanischen Befürchtun
gen, Deutschland Babe Absichten auf das 
Karibische Meer; diese Befürch
tungen wurden, als der Weltkrieg aus
brach, geschickt genährt und ausgenutzt.

Dieser Entwicklung galt der Hauptteil 
des Vortrages. Mit erstaunlicher Meister
schaft stellte der Vortragende die Haupt
figuren des politischen Nordamerika von 
1914 bis 1918 vor seinen Zuhörern hin. 
Tansill beleuchtete politische Vorgänge 
von weittragender Bedeutung wie den 
Lusitaniafall durch einige Schlaglichter in 
einer so überzeugenden Weise, daß man 
die Zusammenhänge klar erkannte. Alles 
ging für ihn aus von der Tatsache, daß 
der Januar 1915 in der Wirtschaft der 
Vereinigten Staaten eine bis dahin unvor
stellbare Depression darstellte, und daß 
die Aufträge auf Munitionslieferungen aus 
England tatsächlich die Rettung eines 
großen Teiles der amerikanischen Wirt
schaft bedeuteten. Wie sich auf dieser 
Grundlage und durch das geschickte 
A n t r e i b e r s y s t e m von Seiten 
der damaligen Alliierten die 
Dinge immer mehr zuspitzten, bis es 
schließlich gelang, Präsident Wilson in 
den Krieg hineinzudrängen, das wurde in 
kurzen und schlagenden Beispielen vor 
den Augen der Zuhörer dargetan.

Die Jahresversammlung der 
Deutschen Akademie

Um die Monatsmitte beging, wie uns 
ein Bericht aus Breslau meldet, in der 
schlesischen Friedrich-Wilhelm-Universi
tät die Deutsche Akademie in 
M ü n c h.e n ihre Jahreshauptversamm
lung. Hohe Vertreter des Staates, der 
Partei, der Wehrmacht und der Kirche 
nahmen an diesem Festakt, der unter der 
Leitung des Präsidenten der Akademie, 
Prof. Dr. Haushofer, stand, teil. In 
den Vorträgen wurden in grundsätzlichen 
Ausführungen neue Wege der deutschen 
Kulturpolitik festgelegt, Legationsrat Dr. 
von Twardowski, der stellvertretende 
Leiter der Kulturabteilung des Auswär
tigen Amtes, führte über die neuen Ziel
setzungen deutscher Kulturpolitik das 
Folgende aus: „Wir Deutsche seien gute
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Wissenschaftler, Kaufleute und Ingenieu
re gewesen und glaubten, daß die Welt 
ohne besondere Aufforderung an unserem 
Kulturleben Anteil nehmen würde. Der 
Weltkrieg habe leider das Gegenteil be
wiesen. Eine neue deutsche Kulturpoli
tik müsse auf verschiedensten Wegen und 
mit verschiedensten Methoden wirken. 
Sie müsse von Mensch zu Mensch Brücken 
schlagen und vor allem die Kenntnisse 
der deutschen Sprache in der Welt för
dern. Gerade dieses letztere sei auch 
Aufgabe der Deutschen Akademie, die 
bei ihren Bestrebungen auf das lebhaf
teste Interesse der Reichsregierung rech
nen könne.

Besuch bei den Urwaldzwergen. Der 
bekannte Forscher Dr. Bernatzik hat 
es, wie uns aus Siam berichtet wird, fertig
gebracht, mit den Semang, den primitiven 
Urwaldzwergen, die umgeben von Völ
kern mit mongolischem Charakter den 
letzten Rest einer negerartigen Urbevöl
kerung darstellen, in Verbindung zu 
treten. Dr. Bernatzik gab den Siamesen 
die Weisung, den Zwergen mitzuteilen, 
daß ein Weißer sich in der Nähe aufhalte, 
der Reis, Tabak und andere Waren für 
erlegte oder lebend gefangene Kleintiere 
gäbe. Da die Semang infolge einer außer
gewöhnlichen Trockenheit unter einem 
empfindlichen Nahrungsmangel litten, er
schienen sie tatsächlich schon nach weni
gen Tagen mit Blaßrohr und Giftpfeilen 
bewaffnet, im Lager der Forscher und bo
ten einige kleine Vögel zum Tausche an. 
Bald entwickelte sich nun ein reger 
Tauschhandel. Das Vertrauen der Horde 
war gewonnen und sie gestattete Ber
natzik sogar ihr sorgfältig geheimgehalte
nes Lager zu besuchen und sich ihr anzu
schließen. Auf diese Weise konnten alle 
geplanten Untersuchungen durchgeführt 
und auch photographische Dokumente des 
interessanten Lebens dieser Urwaldbe
wohner, ihrer Tänze und Zeremonien, der 
Giftbereitung, Blaßrohrjagd und anderem 
gesichert werden.

Die Siebenbürger Industrie
Wer ein klares Bild von der Wirt

schaftsentwicklung Siebenbür
gens gewinnen will, muß die statistisch 
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erfaßten Zweige dieses Landes mit den 
Gesamtzahlen der rumänischen Handels
ziffern in Beziehung setzen. Rumänien 
wird vornehmlich als Agrarland bezeich
net. Tatsächlich leben ja über 80 Pro
zent seiner Bevölkerung von der Bewirt
schaftung des Bodens. Aber die fort
schreitende Erschließung der vorhandenen 
Bodenschätze verlagert das wirtschaft
liche Schwergewicht doch immer mehr zur 
industriellen Seite hin.

Folgende Zahlen geben dazu ein an
schauliches Bild:
Landwirtschaftserzeugung

1929: 96,5 Milliard. Lei = 100,00 Proz.
1930: 56 „ ,, = 58,02 ,,
1931:46,3 „ ,, = 46,78 „
1932: 47,8 „ „ = 49,53 ,,
1933: 40,9 „ „ = 42,29 ,,
1934: 42,2 „ „ = 43,72 ,,

Industrieproduktion
1929: 68,2 Milliard. Lei = 100,00 Proz.
1930: 58,8 „ „ = 86,25 ,,
1931:38,8 „ „ = 56,95 ,,
1932: 38,8 „ ,, = 57,00 ,,
1933: 41,2 „ „ = 60,47 ,,
1934: 48,6 „ „ = 71,26 ,,

Man muß bedenken, daß in der 294244 
Quadratkilometer großen Fläche Großru
mäniens Siebenbürgen weniger als 
20 Prozent des Flächenraumes 
einnimmt. So stellt Siebenbürgen 
mit seinen unermeßlichen Mine
ralschätzen einen Mutterbo
den fürseine einheimische In
dustrie, deren Aufblühen allerdings 
durch andere Ursachen, die nicht im freien 
Wettbewerb zu suchen sind, stark ge
hemmt wird. Aus diesem Grunde ist ein 
stürmischer Aufschwung der Industrie Sie
benbürgens jetzt gar nicht zu erwarten, 
vielmehr muß die gleichbleibende Ten
denz seiner Industrie schon als stärkste 
Wirtschaftspotenz gewertet werden. Die 
industrielle Bedeutung Siebenbürgens darf 
der vorausschauende Wirtschaftler und 
Kaufmann nicht unter dem Gesichtswinkel 
der jetzt geltenden Tatsachen betrachten. 
Aus den gegebenen Zahlen sprechen so 
stark wirkende Wirtschaftskräfte, daß 
Siebenbürgen die ihm durch seine Boden
schätze natürlich zukommende Industrie
bedeutung einnehmen wird, sobald Rumä

nien in seinem eigensten Interesse zur 
Überwindung bestehender Hemmungen 
beiträgt.

Ein Beethoven-Denkmal in Bonn. Der 
seit Jahren erörterte Plan der Errichtung 
eines großen Nationaldenkmals 
für Ludwig van Beethoven in 
seiner Geburtsstadt Bonn soll nun durch
geführt werden. In einer Ratsherrensit
zung teilte der Bonner Oberbürgermeister 
mit, daß der Führer für das Beethoven- 
Denkmal 22 000 RM gestiftet hat. Der 
Entwurf stammt von dem 1929 verstorbe
nen Bildhauer Professor Breuer, er sieht 
eine drei Meter hohe sitzende Figur vor, 
umrahmt von einem monumentalen Bau
werk. Da wegen der hohen Gesamtkosten 
von 300 000 RM eine Durchführung des 
Gesamtvorhabens noch nicht verwirklicht 
werden kann, wird vorerst nur die das 
Kernstück des ganzen Planes bildende 
Figur in Auftrag gegeben. Die Figur Beet
hovens, die nach dem Plan Professor
Breuers von dessen Schüler Professor
Dietrich aus Granit gehauen wird, soll
vorläufig im Bonner Stadtgarten aufge
stellt werden. Hier steht auch das Denk
mal des Freiheitsdichters Ernst Moritz 
Arndt.

Die Hauptversammlung der 
Lilienthal-Gesellschaft

Am 13. Oktober 1936 begann die erste 
Hauptversammlung der Lilienthal-Gesell
schaft für Luftfahrtforschung in Berlin. 
Ausländische und deutsche Luftfahrtspe
zialisten haben über die wichtigsten Fra
gen der Technik und über die Auswer
tung der neuen aerodynamischen For
schungsergebnisse berichtet. Mit dieser 
Veranstaltung ist die deutsche Lilienthal- 
Gesellschaft, die in diesem Jahre durch 
Zusammenfassung der Wissenschaftlichen 
Gesellschaft für Luftfahrt sowie der Ver
einigung für Luftfahrtforschung gebildet 
wurde und die unter der Schirmherrschaft 
des Reichsministers für Luftfahrt und 
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Gene
raloberst Göring, steht, zum ersten Male 
mit der Behandlung von Fragen ihres um
fassenden Arbeitsgebietes an die Öffent
lichkeit getreten.

Die Lilienthal - Gesellschaft will die 
Forschungsarbeit auf dem Gebiete der 
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Luftfahrt fördern, eineAufgabe, die heute, 
nachdem Deutschland seine Luftfreiheit 
wiedergewonnen hat, von besonderer Be
deutung ist. Sie hat es fernerhin über
nommen, den wissenschaftlichen For
schungsaustausch der Forschungsstelien 
und der Forscher untereinander zu ver
mitteln, und sie stellt auch hierfür die 
notwendigen Verbindungen zwischen der 
Luftfahrtforschung und der Luftfahrtindu
strie, dem Luftverkehr und den Behörden 
her. Sie hat sich fernerhin die Verbrei
tung allgemeiner luftfahrtwissenschaft
licher Erkenntnisse in der Öffentlichkeit 
und die Betreuung des technischen Nach
wuchses zur Aufgabe gemacht. So ist die 
Lilienthal - Gesellschaft ein wesentlicher 
Teil der deutschen Luftfahrt.

In engster Zusammenarbeit mit der 
Lilienthal-Gesellschaft wirkt die deutsche 
Akademie der Luftfahrtforschung, die 
nicht Zweckforschung treiben, sondern 
die großen zukunftweisenden Fragen der 
Luftfahrt auf der Grundlage rein wissen
schaftlicher Betrachtungsweise in den Be
reich ihrer Arbeiten ziehen soll. Der Na
me der Lilienthal-Gesellschaft ist gleich
sam ein geistiges Denkmal für 
den großen Pionier der Luft
fahrt, Otto Lilienthal, und ihr 
Wirken wird dazu beitragen, der deut
schen Luftfahrt das Rüstzeug zu geben, 
das ihr eine Stellung in der Welt sichert,

Die Amerikanische Handelskammer in 
Berlin eröffnete dieser Tage die Reihe 
ihrer Veranstaltungen mit einem witzigen 
Willkommenswort ihres Präsidenten Mr. 
Lochner, der als Vertreter der „Asso
ciated Press" den Redner, Mr. Frederick 
T. B i r c h a 11 , heute Leiter des euro
päischen Korrespondentenstabes der 
„New York Times’ , mit der Kennerschaft 
des Kollegen zu würdigen verstand.

Mr. Birchall sprach dann sehr un
terhaltsam über Europa, so wie 
es ihm als dem Repräsentanten des ge
sunden und unbeschwerten Menschen
verstandes im Umgang mit dem Mann auf 
der Straße erschienen war. Zwei Dinge 
wollte er herausfinden: wie steht es um 
die Kriegsgefahr und wie um den Kom
munismus? Und auf dem Londoner Bus, 
in idyllischen Provinzdörfem Frank

reichs, in Wiener und ungarischen Re
staurants, im Gespräch mit Bauern und 
mit Damen, mit Deutschen und Tsche
chen kam er zu der Überzeugung, daß 
der einfache Mann im Volke, 
welcher Nation er auch angehören mag, 
gar nicht an Krieg denkt, daß 
wir viel zu viel darüber reden; dies tue 
nie gut.

Mr. Birchall ist ein Optimist. Von der 
Art Optimisten, die aus der Gesichert- 
heit ihrer eigenen Lage guter Hoffnung 
für alle sind. Gewiß, manche rückstän
digen Länder seien dem Kommunismus 
ausgesetzt, wie Spanien oder Sowjetruß
land. Doch Sowjetrußland liegt weit ab 
von den USA., und zuversichtlich sprach 
Mr, Birchall von der Sicherheit der an
gelsächsischen Länder gegenüber solchen 
Gefahren,

Zur Woche des Deutschen Buches 1936 
schreibt die „Kattowitzer Zei
tung”: „Zur diesjährigen Buchwoche 
wollen auch die Deutschen in Polen nicht 
zurückstehen, wenn es gilt, die Beziehun
gen zwischen Volk und Buch noch inniger 
zu gestalten. So sollen größere Buchaus
stellungen veranstaltet werden und deut
sche Dichter zu Wort kommen. In der 
Woiwodschaft hat der Deutsche 
Kulturbund die Vorbereitungen über
nommen, wobei er vom Verband der 
Deutschen Buchhändler in Polen auf das 
wärmste unterstützt wird.“

China und Deutschland. In diesen. Ta
gen feierte, wie wir auch an anderer Stelle 
berichten, die chinesische Republik ihr 
fünfundzwanzigjähriges Bestehen. Aus 
diesem Anlaß veranstaltete das China-In
stitut an der Goethe - Universität zu 
Frankfurt am Main eine Sonderausstel
lung „Strömungen in der heutigen chine
sischen Malerei". Hierfür hatte Exzel
lenz Botschafter Dr. Oskar P. T r a u t - 
mann seine wertvolle und seltene 
Sammlung zur Verfügung gestellt. Am 
10. Oktober hielt der Direktor des China- 
Institutes, Universitätsprofessor Dr. Er
win Rousselle, dem für einen ausgezeich
neten Katalog „Führer durch die Schau
sammlung des China-Institutes” zu dan
ken ist, einen Festvortrag „Die erneuer
ten Ideen des Sun-Yat Sen”.
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Zeitschriftenlese
Mil voller Klarheit und Schärfe ar

beitet Karl Viererbl in den „NS. 
Monatsheften“ heraus, daß der deutsche 
Volkstumskampf letzten Endes und im
mer wieder eine weltanschauliche Ent
scheidung ist. Der Aufsatz wird weithin 
deutend und klärend wirken. Wir geben 
nachstehenden kurzen Auszug wieder:

„Es war nur eine blutbedingte Er
scheinung, daß die auslanddeutschen 
Volksgruppen, trotz aller .staatlichen Bin
dungen, die staatliche, kulturelle und 
weltanschauliche Entwicklung im deut
schen Reich mit heißem Herzen und in
nerer Anteilnahme verfolgten.“ — „Daß 
der Volkstumskampf heute aus dem Be
reich des politischen Machtkampfes in 
den Raum weltanschaulicher Auseinan
dersetzungen gerückt ist, läßt unter an
derem die Tatsache erkennen, daß die 
Repräsentanten der internationalen Welt
anschauungen aller Volksgruppen ohne 
Rücksicht auf die nationalen Lebensin
teressen der eigenen Volksgruppen sich 
den Trägern des völkischen Lebensprin- 
zipes entgegenstellen." — „. . . daß der 
Volkstumskampf, wie wir ihn an allen 
Fronten des Außendeutschtums in den 
Jahren nach Versailles und St. Germain 
erlebt haben, eine Folge der herrschen
den weltanschaulichen Haltung ist, die 
den Staat über das Volkstum stellt und 
keine Achtung vor fremdem Volkstum 
kennt und daß man die volkspolitische 
Lage einer deutschen Volksgruppe nach 
ihrer geistigen und weltanschaulichen 
Grundhaltung, ihrem Widerstandswillen 
und ihrem Bekenntnis zur Einheit der 
Nation und nicht nach den Schlägen, die 
ihr von ihrem nationalpolitischen Gegner 
zugefügt werden, beurteilen muß.“

Die ausgezeichnet redigierte „Illu
strierte Zeitung Leipzig“, Verlag J. J.We- 
ber, Leipzig, bringt in ihren letzten Fol
gen eine mit ausgezeichneten Illustra
tionen unterstützte Berichterstattung aus 
der Welt der großen Politik.

In einem der letzten Hefte schreibt 
Dr. M. B r e y n e zum 50 jährigen Beste
hen der Stadt Johannesburg, in der bis 

zum Januar 1937 die Schau des Briti
schen Weltreiches stattfindet. Wir ent
nehmen dem Aufsatz „Eine Stadt wächst 
aus der Wüste“ folgendes:

„Als Präsident Krüger im September 
1886 jene Farmgebiete seines Landes 
Transvaal, worauf jetzt die Stadt Johan
nesburg mit ihren vielen Vororten ihre 
mächtigen Fangarme ausstreckt, zu öf
fentlichen Schürfereien freigab, haben 
die wenigen dort ansässigen Buren nicht 
geahnt, welche ungeheuren Folgen diese 
Tat zeitigen würde. Die Entdeckung der 
Diamantenfelder, welche die der Goldfel
der nach sich zog und mit einmal Wü
steneien mit blühenden Städten erfüllte, 
den Handel auf das Achtfache steigerte 
und einen völligen Umschwung in der 
Wirtschaft des Landes hervorrief, bildete 
einen großen Wendepunkt in der Ge
schichte Südafrikas. Heute ist Johan
nesburg mit rund 400 000 Einwohnern 
(1931: 182 000 Weiße, 146 500 Schwarze 
und 25500 Asiaten) die größte Stadt Süd
afrikas. Anläßlich dieses Jubiläums ist 
es wohl angebracht, einmal auf den her
vorragenden Anteil hinzuweisen, den 
deutsche Pioniere an der Entdeckung und 
an der Ausbeute des Goldes in Süd
afrika gehabt haben.

In einem der folgenden Hefte schreibt 
Sir Arthur Willert über das Fo- 
eign Office, der „Herzkammer des Briti
schen Weltreichs"'. Auf Grund seiner 
reichen persönlichen Kenntnisse und Er
fahrungen kann er interessante Einzel
heiten über die Männer, die im britischen 
Außenamt „Politik machen", berichten. 
Ebenfalls von großer Aktualität ist der 
Beitrag von Prof. Dr. Thalheim über 
„Währungswirrwarr und Weltwirtschaft“.

Das neueste Heft ist dem Thema ge
widmet: „USA. wählt einen neuen Prä- 
denten“. Die große Propagandaschlacht 
für den amerikanischen Wahlkampf im 
November dieses Jahres ist schon in vol
lem Gange. Aber worum geht es eigent
lich in diesem Kampf der Meinungen und 
Parteien? Wer sind die Kandidaten, und 
was wollen sie für ihr Land erreichen?



Zeitschriftenlese 367

Diese Fragen beantwortet fesselnd und 
klar ein interessanter Beitrag des be
kannten geopolitischen Schriftstellers Dr. 
Stoye, der durch ausgezeichnete Bil
der ergänzt wird.

Den Versuch einer Standortsbestim
mung der „Zwischengeneration“ unter
nimmt Rudolf Grosche in der Zeit
schrift „Der deutsche Student“ (Septem
berheft). Wir entnehmen seinem Auf
satz „Zwischengeneration — Generation 
zwischen den Stühlen?“ die zusammen
fassenden Schlußabsätze'.

„Das Wesentliche, worauf es im poli
tischen Leben ankommt, sind weniger die 
gedanklichen Prägungen, Programme und 
Thesen, sondern das Unaussprechliche: 
Gesinnung, innerste Einstellung, leiden
schaftliches Wollen, Preisgabe alles an
deren für die Erhaltung deutscher Art. 
— Ein abschließendes Urteil über die 
Zwischengeneration ist heute natürlich 
noch nicht möglich. Durch ihren Ar
beitsdienst hat sie den Materialismus und 
die auf ihm basierende Haltung des Bour
geois mit Besitz- und Geltungskomplexen 
entthront und ist gleichzeitig der Ver
wirklichung des Sozialismus, der aller
dings nicht nur in Gesinnung, sondern 
auch ein neues System der Sachen- und 
Funktionsgliederung sein muß, ein erheb
liches Stück näher gekommen.

Das zwanzigste Jahrhundert hat die 
Wahl zwischen einem für die politische 
Regel angewandten Sozialismus und der 
Anarchie. Die Mitarbeit der Zwischen
generation wird und soll beim Aufbau 
des Sozialismus nicht entbehrt werden.

Spaniens Passion, Dr. Ernst Wilhelm 
Eschmann behandelt in einem länge
ren Aufsatz „Die spanische Passion“ im 
Oktoberheft von „Westermanns Monats
hefte“ Krisen und Wirren der spanischen 
Geschichte und ihren Zusammenhang mit 
den heutigen Ereignissen. Wir entnehmen 
den Ausführungen zwei Abschnitte, die 
vor allem den Anarcho-Syndika
lismus behandeln:

„Spanien ist das einzige Land, wo es 
eine Bewegung gibt, die noch links vom 

Kommunismus steht, nämlich den Anar
cho-Syndikalismus. In Frankreich geistig 
geprägt und vor dem Weltkriege haupt
sächlich in Spanien und Italien verbrei
tet, lehnt er nicht nur die bürgerlich-ka
pitalistische' Gesellschaft ab. Er be
kämpft ebenso den sozialistisch-kommu
nistischen Staat als eine .vielleicht noch 
schlimmere Unterdrückung’ des Men
schen. Sein Ideal ist die völlig freie Ge
sellschaft, bestehend aus freien Verbin
dungen zwischen freien Gruppen von 
.Produzenten". Dieses scheinbar so fried
liche Ideal eines herrschafts- und staa
tenlosen Zustandes, das sich bestimmten 
mittelalterlichen Vorstellungen von unbe
dingter Gemeindefreiheit sehr nähert, 
soll wieder durchgeführt werden auf dem 
Wege der .direkten" Aktion, d, h. durch 
Streiks und Attentate. Das Ziel des 
Anarcho-Syndikalismus ist ebenso nebel
haft und allgemein, wie seine Kampfes- 
weise geeignet, alle negativen und zer
störerischen Tendenzen wachzurufen. Die 
Allgemeinheit ihrer Ziele erlaubt den 
Anarcho-Syndikalisten,Verbindungen mit 
andern Bestrebungen einzugehen. So 
waren sie vor dem Kriege die leiden
schaftlichsten Vertreter des kataloni- 
schen Unabhängigkeitsstrebens, das da
mals in dem großen Aufstand von 1909 in 
Barcelona, der sogenannten .tragischen 
Woche" ausbrach.

Der Militäraufstand hat gegen die zer
störenden Mächte eines führerlosen Li
beralismus, eines von außen gelenkten 
Kommunismus und eines unberechenba
ren Anarcho-Syndikalismus alle Gegen
kräfte zusammengerafft. Vielleicht zer
schmilzt die im Kampfe gewonnene Ein
heit die Verschiedenheiten, die diese 
Kräfte ihrerseits trennen: die Gegensätze 
von Föderalisten und Zentralsten, Roya
listen und Fascisten, Royalisten der älte
ren und der jüngeren Linie. Der politi
sche Katholizismus, der vor wenigen Jah
ren noch die Gewalt in der Hand hielt, 
versagte, obwohl er fähige Führer besaß. 
Das ist nicht überraschend: hätte er doch, 
um Erfolg zu haben, sozusagen seine 
eigenen Voraussetzungen überwinden und 
die Folgen der Reformation, zumindest in 
politischer, wirtschaftlicher und nationa
ler Beziehung, nachholen müssen."
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Büchertafel
Südost-Berichte. Der S ü d o s t - A u s - 

schuß der Deutschen Akademie 
in München. Maximilianeum, legt jetzt 
das Heft I des HI. Jahrgangs seines Südost
berichts über die Länder Albanien, Bulgarien, 
Griechenland, Rumänien, Südslawien, Ungarn 
und die Türkei vor. Die Zusammenstellung 
dieser Berichte stützt sich auf die Meldungen 
der maßgebenden Tageszeitungen und wich
tigsten Zeitschriften um fortlaufende Über
blicke über alle wesentlichen Ergebnisse des 
Kulturaustausches und der geistigen und 
wirtschaftlichen Beziehungen im Südosten zu 
geben.

Die Freimaurerei vor Gericht. 
Im Verlage von J. F. Lehmann in München 
erschien zum Preise von kart. 2,— M. in drit
ter ergänzter Auflage die bekannte Schrift 
des Rechtsanwalts Robert Schneider. 
Dieser, selbst früher Mitglied der Karlsruher 
Loge „Leopold zur Treue"' bringt mit seinem 
Buch neues Tatsachenmaterial über Weltfrei- 
maurcrei, deutsch-christliche Orden und ge
heime Hochgrade. All diese Fragen gewinnen 
immer mehr an Gegenwartsbedeu'tung, als 
jetzt auch im Ausland immer mehr und ein
flußreichere Stimmen auftauchen, die die neu
esten Geschehnisse in Spanien und Frank
reich als Folge gemeinsamer, überall offen 
oder versteckt von Juden geleiteter, Zusam
menarbeit des internationalen Freimaurer- 
tums mit dem Bolschewismus erkennen.

Die unverständliche Duldung in politi
schen, kulturellen, aber auch in zahlreichen 
kirchlichen Kreisen der meisten Länder ba
siert auf der geheimen Zugehörigkeit maß
gebender Persönlichkeiten zu Logen, wie dies 
der Verfasser eingehend aufführt. Eingehend 
wird das Wesen, das Ritual und die interna
tionale Verflochtenheit der Freimaurerei ge
schildert, ihr völkerzerstörendes Wirken in 
der Geschichte aufgedeckt.

Die Neuausgabe erhält dadurch ihren be
sonderen Wert, als die freimaurerischen An
griffe auf die früheren Ausgaben aufgeführt 
werden und die Unwahrheit ihrer Beweisfüh- 

rang und die übliche Abbiegung der Angriffe 
auf Nebensachen gerade die Richtigkeit der 
Anklagen des Verfassers beweist.

In Deutschland sind die Freimaurerlogen 
aufgelöst, ihr Geist muß aber von innen aus 
noch so nachdrücklich zerstört werden, daß 
nie wieder ein Staat im Staate bei uns ent
stehen kann. —• Hierzu gibt uns Schneiders 
Schrift die Waffe in die Hand.

Paul H. K u n t z e, Korvettenkapitän a.D.

„Jesse und Maria“. Ein Roman 
aus dem Donauland. Von Enrica von 
H a n d e 1 - M a z e 11 i. Verlag Josef Kösel 
und Friedrich Pustet, München. 539 Seiten. 
4.80 M.

Der Verlag Josef Kösel und Friedrich 
Pustet hätte der Dichterin Enrica von Han- 
deLMazetti zu ihrem 65. Geburtstag keine 
schönere Ehrung zukommen lassen können, 
als er durch die Herausgabe einer Jubiläums
ausgabe von ..Jesse und Maria“ getan hat. 
Vor etwa 30 Jahren noch hat gerade dieses 
schlichte und wunderbar fein geschriebene 
Werk der Dichterin harte Angriffe einge
bracht, versetzt es uns doch mitten hinein in 
die Glaubenskämpfe im Donauland zur Zeit 
der Gegenreform nach dem 30 jährigen Kriege, 
in all die politischen und kirchlichen Wirren 
der damaligen Zeit.

In den beiden Hauptträgern des Romans 
werden uns die Gegensätze des evangelischen 
und katholischen Glaubens so menschlich nahe 
gebracht, daß man den Zwiespalt lebendig 
miterlebt; Jesse von Velderndorff, der un
beugsame, tollkühn - fanatische lutherische 
Edelmann, der seines Glaubens willen sich und 
seiner ganzen Sippe den Untergang bringt, 
und Maria, die unerschütterlich und leiden
schaftlich-gläubige Katholikin, ringen um die 
Seele des Försters und Richters Alexander 
Schinnagel.

Ein Roman voller Spannungen und unge
heurer Lebendigkeit, ein großartiges Zeitbild.

I. D.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den Inhalt: Konrad Kutschera, Berlin C 2, Fernruf der 
Schriftleitung: J 6 Bleibtreu 15 48 / Für die Anzeigen: A. Chudzinski, Berlin W 35, Hanseatische 
Verlagsanstalt A.-G., Anzeigenverwaltung Berlin, W 35, Potsdamer Str. 111, Fernruf: B2 Lützow'9096 / 
Verlag: Gesellschaft für Länderkunde, Berlin NW 40, Lüneburger Str. 21 / Druck: Niemann & 
Sohn, Berlin N 20, Drontheimer Str. 27 / Manuskript- und Buchzusendungen an die Schriftleitung: Berlin 
C 2, Breite Str. 37 (Ibero-Amerikanisches Institut) erbeten / Alle Rechte für sämtliche Beiträge, einschließ
lich die der Übersetzung, Vorbehalten / Bestellung bei jeder Buchhandlung, Postanstalt oder dem Ver

lage / D.-A. III. Vj. 1936: 7000 / Gültige Anzeigen-Preisliste Nr. 1.



„Wenn wir nach außen mit Er

folg verteidigen wollen, müssen wir 

zunächst im Innern Frieden halten. 

Das größte Unglück unseres Landes 

liegt darin, daß die Menschen kein 

klares Ziel und keine Initiative 

haben. Ernsthafte Anstrengungen 

können sie nicht ertragen; deshalb 

sind die fremden Mächte so tief in 

unser Land eingedrungen; Unord

nungen und Gewalttätigkeiten neh

men zu. Ich hoffe, daß alle unsere 

Landsleute vor keiner Schwierigkeit 

zurückschrecken und allen Anforde

rungen gewachsen sein werden. Ent

schlossene Arbeit, Disziplin ■ und 

Verantwortungsbewußtsein sind er

forderlich, um die augenblickliche 

Not zu überwinden.“ 14. März 1934

Leitworte CHIANG KAISHEK’S 
in eigener Handschrift

CHIANG KAISHEK
Das neue Buch von AMANN. Es gibt nur ganz wenige Menschen^ die einen so nahen-Einblick 

in die Geschehen in China haben wie Gustav Amann, der deutsche Ingenieur und 
Freund schon des verstorbenen Führers der chinesischen Revolution, Sun-Yat Sen, 
der heute still, aber an wichtiger Stelle, am chinesischen Aufbauwerk mitarbeitet.

„Durch das jetzige Buch wurde Chiang Kaishek ein Denkmal gesetzt, daß die Größe 
dieses Staatsmannes umso leuchtender hervortreten läßt, je weniger er von den ewigen 
Rückschlägen sich, entmutigen ließ.“ V. ' Prof. Dr. E. Krebs, Freiburg.

8°, 240 Seiten, 29 Kunstdruckabbildungen und 16 Karten, in Lein^nband RM^T.SO

ferner erschien soeben: Ausgewählte Reden
In Chiang Kaishek steckt viel von? der Tradition, chinesischer Philo- 
Sophie, und die Art, wie er sie dann' wieder in staatsmännisches 
Handeln umsetzt, ist eigenartig und wert, -heute von all denen ge
lesen zu werden,; die Interesse an der großen Persönlichkeit im Staats- 
lebep haben. Eine Auswahl der Reden, mit denen er auf die 
400 Millionen Chinas einwirkt, bringt das vorliegende Bändchen. Die 
Einleitung hierzu von Tao Pung Fai stand im Vorabdruck im 
letzten Heft von »Länder und Völker“ x ■
8°, 112 S., 3 Abbildgn. und 1 Faksimile kart. RM 3.20 
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Das „Haus der Länder“
am U-Bahnhof Klosterstraße

b i e t e t i n f o 1 g e seiner zentralen Lage in der 
Innenstadt die günstigste Gelegenheit für

Theaterspiel und

Filmvorführungen»

Vorträge und 

kulturelle Veranstaltungen jeder Art

In erster Linie sollen dort die Auslands-Vereinigungen und 
Kolonien der Deutschland befreundeten fremden Völker mit 
ihren hiesigen Mitgliedern und ihren Freunden eine Heimstätte 
für ihre nationalen Feiern und Feste finden.

Das Haus verfügt über eine geräumige Stilbühne mit vielen 
Nebenräumen, eine vollständige Tonfilmanlage und gewährt, bei 
vorzüglicherAkustik, im Parkett und Rang Raum für 850 Zuschauer.

Auskünfte erteilt die

Geschäftsstelle der Gesellschaft für Länderkunde
Berlin NW 40, Lüneburger Str. 21


